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Zur zweiten Ausgabe gehören? Jnſeraten
Beilage und and wirthſchaftliche Mittheilungen.
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Die Eröffnung des Landkages

S wie wir ſchon geſtern vorweg mittheilen konnten, für
ieſes Mal unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit und nicht durch

den Kaiſer ſelber, ſondern durch den Reichskanzler Grafen von
Caprivi ſtatt. Die ſind im Uebrigen zu be
kannt, als daß wir dieſelben heute nochmals rekapituliren
müßten. Den Kernpunkt des ganzen Aktes bildete die mit
Spannung allſeitig erwartete Thronrede, welche um zwölf
Uhr im weißen Saale zur Verleſung kam und im Weſent
lichen folgenden Jnhalt hatte:

„Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern
des Landtages! Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben
mich mit der Eröffnung des Landtages der Monarchie zu
beguftragen geruht. Die Lage der Staatsfinanzen hat ſich
im Laufe des Etatsjahres weniger günſtig geſtaltet.
Während die Rechnung vom Jahre 1890/91 noch mit einem
aunſehnlichen, auf bewilligte Anleihen verrechneten Ueber-
ſchuſſe abſchließt, iſt nicht ausgeſchloſſen, daß infolge der Stei
gerung der Ausgaben, namentlich bei den Staatseiſenbahnen,
ſich im laufenden Jahre ein jenen Ueberſchuß überſteigender
Fehlbetrag herausſtellt. Bei der Aufſtellung des Jhnen
unverzüglich zugehenden Etats hat demgemäß auf allen Ge
bieten der Staatsverwaltung eine beſondere Sparſam-
keit geübt werden müſſen. Namentlich hat zum Bedauern
der Staatsregierung die als nothwendig anerkannte Auf-
beſſerung in der Beſoldung der unmittelbaren
Staatsbeamten in dieſem Jahre unterbleiben müſſen.
Nur zu der als beſonders dringlich erachteten Verbeſſerung
der äußeren Lage der Lehrer an höheren Schulen
und Seminarien ſind ſchon jetzt die erforder-
lichen Beträge in den Etat eingeſtellt worden. Das
Syſtem des Aufrückens der Beamten nach
Altersſtufen iſt bei den Unterbeamten bereits in
dem diesjährigen Etat zur Ausführung gebracht
und ſoll im nächſtjährigen Etat anſchließend an die Ver-
mehrung von etatmäßigen Stellen auf weitere Beamten-
klaſſen ausgedehnt werden. Der Entwurf des in
dem Einkommenſtenergeſetze vorbehaltenen Geſetzes wegen

Gewährung von Entſchädigung für die Aufhebungder den Häuptern und Mitgliedern ker Familien vormals

unmittelbarer deutſcher Reichsſtände zuſtehenden
Beſreiung von ordentlichen Perſonalſteuern, ſowie der Ent
wurf eines Geſetzes betreffend die Revennen des beſchlag
nohmten Vermögens des vormaligen Königs von Han-
nover wird Jhrer Beſchlußnahme' unterbreitet werden. Der
vom Landtage wiederholt geſtellte Antrag auf geſetzliche
Feſtſtellung der Grundſätze für Veranſchlagung,
Führung und Kontrole des Staatshaushalts hat
die Staatsregierung veranlaßt, uns erneut an die Auf-ſtellung ſolcher Geſegesvorlsgen heranzutreten, jedoch ſind

dieſe Arbeiten noch nicht zum Abſchluß gelangt.
Anknüpfend an die im vorigen Jahre verſuchte geſetz

liche Ordnung des Volksſchulweſens wird wiederum
der Entwurf eines Volksſchulgeſetzes dem Landtage vor
gelegt werden, dazu beſtimmt, um die einſchlagenden Vor-ſchriſten der er ſaſſaghneinide zur vollen Ausgeſtaltung

z bringen, in Verbindung damit iſt die Aufhebung der
egierungsabtheilungen für Kirchen- und Schul-

weſen und die Uebertragung ihrer Geſchäfte auf dieRegierungspräſidenten durch eine Novelle zum Geſetz über

allgemeine e endunß beabſichtigt. Um die von
den Kirchengemeinſchaften als nothwendig erkannte Be
ſeitigung der Stolgebühren für Taufen und Trauungen
in einfacher Form zu ermöglichen, iſt die Gewährung
ſtaatlicher Beihilfen in Ausſicht genommen und ſind die
erforderlichen Mittel in den Etat eingeſtellt. Mit den
Vertretungen der evangeliſchen Landeskirchen in den älteren
Provinzen und der Provinz Schleswig Holſtein konnte
bereits bei Peſt verfaſſungsmäßigen Zuſammentreten
eine kirchenge ſetzliche Regelung und Verwendung verein-
bart werden deren ſtaatsgeſetzliche Sanktionirung Sie
demnächſt beſchäftigen wird. Auch andere, äußere Ver-
hältniſſe der evangeliſchen wie der katholiſchen Kirche be
treffende Vorlagen werden Jhnen zur verfaſſungsmäßigen
Beſchlußfaſſung zugehen, Der in der erſten Seſſion der
Legislaturperiode nicht zur Verabſchiedung gelangte Ent-
wurf eines die Koſten der königlichen Polizei-
verwaltuugen in Stadtgemeinden neu regelnden
Geſetzes wird mit einigen Abänderungen Jhnen wiederum
vorgelegt. Jm Anſchluß an dieſes Geſetz wird die Ueber-
tragung der Verwaltung in verſchiedenen Zweigen der
Wohlfahrtspolizei in jenen Städten an Gemeindebehörden
in neue Wege geleitet. Die Rechts verhältniſſe der-
jenigen Eiſenbahnen, auf welche das Geſetz vom
3. November 1838 nicht Anwendung findet, ſollen eben-
falls durch eine Vorlage geordnet werden. Auch in dieſem
Jahre werden Jhneu auf dem Gebiete des Eiſenbahn
weſen sverſchiedene Vorſchläge gemacht, welche durch Herſtel-
lung neuer Schienenverbindungen und'durch ſonſtige Bauaus-
führungen die Beſchaffung, Erweiterung und Vervollſtändi-
gung einer beſſeren Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes
bezwecken. Die ſtetige Zunahme der Geſchäfte bei den Ge-
richten der Stadt Berlin hat die Nothwendigkeit er
geben, die Führung und Dienſtaufſicht bei dieſen Gerichten
durch beſondere Vorſchriften zu regeln. Eine ent-
ſprechende Geſetzesvorlage wird Jhnen zugehen. Durch die
Novelle zur Reichs- Gewerbeordnung iſt das ſeit-
herige Maaß des geſetzlichen Arbeiterſchutzes weſentlich
erweitert. Die auf die Sicherung der Sonn
tagsruhe für die Arbeiter, ſowie auf die Beſchäfti-
gung jugendlicher Arbeiter und erwachſener Arbeiterin-
nen bezüglichen Beſtimmungen der Novelle findenauch anf den Bergbau unmittelbare Anwendung. Bei

anderen durch das Reichsgeſetz neu geordneten Gegen-
ſtänden aber hat die Rückſicht auf die Eigenthümlichkeit
des bergbaulichen Betriebes es zweckmäßig erſcheinen g
die landesgeſetzliche Regelung vorzubehalten. Eine
entſprechende Geſetzesvorlage wird dem Landtage alsbald
zugehen. Jndem ich Sie im Auftrage Seiner Majeſtät
begrüße, lade ich Sie ein, Jhre Arbeiten wieder aufzuneh
men und ſpreche im Namen der Staatsregierung die Hoffnung aus: daß Jhre Verhandlungen a in der bevor

ſtehenden Seſſion unter Gottes Segen zum des
Landes gereichen werden. Auf Befehl Seiner Majeſtät
des Kaiſers und Königs erkläre ich den Landtag der Mo-
narchie für eröffnet.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Zum Kaifſerbeſuch in Bückeburg. Bei Ankunft des Kaiſers

war die Babhnhofſtraße, die zum Reſidenzſchloſſe führt, mittelſt
elektriſchen Bogenlichts erleuchtet, ebenſo der Schloßplatz. Die

Bewohner der Bahnhofſtraße hatten illuminirt, und die Krieger
vereine des Fürſtenthums und andere Bürger und Einwohner
bildeten mit Stocklaternen Spalier. Jm Gartenſalon des
Schloſſes wurde der Kaiſer von der Fürſtin zu Schaumburg-
Lippe, der Herzogin Maximilian von Württemberg und dem
Prinzen Herwann zu Schaumburg-Lippe empfangen. Der Fürſe
war durch Unwohlſein verhindert, den Kaiſer zu begrüßen uns
an den Feſtlichkeiten theilzunehmen. An der Tafel, welche um
7 Uhr im Schloſſe ſtattſand, hatte der Kaiſer zwiſchen der
Fürſtin zu Schwarzburg-Lippe und der Prinzeſſin Victoria von
Preußen Platz genommen. Eine zahlreiche Volksmenge, welche
ſich auf dem Schloßhofe angeſammelt hatte, ſang patriotiſche
Lieder. Die Jagd findet am Donnerstag am Bückeberge ober-
halb Stadtbagen ſtatt, woſelbſt ein reicher und ausgezeichneter
Beſtand an jagdbaren Hirſchen vorhanden iſt. Bei der Rückkehe
der Jagdgeſellſchaft am Abend werden die Bewohner der Ober-
thor und Vangeſtraße, welche der Kaiſer durchfährt, illuminiren-
Die Dorfgemeſnden, durch die der Weg zum Jogdreviere führ
haben Ehrenpforten errichtet. Die Abreiſe des Kaiſers erfolar
am Freitag Morgen gegen 11 Uhr. Der Kaiſer bewohnt die-
ſelben Zimmer des Parterregeſchoſſes im Reſidenzſchloſſe, die
er im Jannar 1889 bewohnte. Donnerstag früh werden den
Hannov. Cour. zufolge Bauern und Bäuexinnen in Nationg:
tracht, an der der Kaiſer 1889 ſo viel Geſallen gefunden, auf
dem Schloßbofe Ausſtellung nehmen und den Kaiſer bei der Ab
fahrt zur Jagd begrüßen.

Der Reichstag hat, wie geſtern gemeldet iſt, deu
freiſinnigen Antrag auf Gewährung von Tagegeldern an
die Abgeordneten mit großer Mehrheit angenommen. Daß
die verbündeten Regierungen ihrerſeits zuſtimmen werden,
halten wir nach offiziöſen Aeußerungen für mindeſtens
zweifelhaft, wie denn auch kein Vertreter des Bundes
raths das Wort ergriffen hat.

Ein recht überflüſſiger Antrag iſt der geſtern von ung
erwähnte, von der freiſinnigen Partei (Antragſteller Abg. Barth,
der Friedensparlamentarier) eingebracht worden. „Da es den
Intereſſen der vertragſchließenden Staaten ſo lautet er ent
ſpricht, alle bei der Auslegung und Anwendung der Handels
veriräge etwa entſtehenden internationglen Meinungsverſchieden-
heiten auf friedlichem und freundlichem Wege zu begleichen,
werden die verbündeten Regierungen erſucht, mit den Regier-
ungen derjenigen Länder, mit denen Handelsverträge zu Stande
kommen, Vereinbarungen zu dahin gehend, daß alle aus
den Handelsverträgen etwa entſpringenden Streitigkeiten durch
ein Schiedsgericht zum Austrag gebracht werden“. Da hätten
wir ja den Anfang zu einem internationalen Friedensſchieds
gericht ſo klingt es aus den freiſinnigen Blättern heraus
umfomehr, als auch im öſterreichiſchen Zollausſchuſſe ein gleicher
Antrag geſtellt iſt. Der internationale parlamentariſche Zuſam
menſchluß ſcheint alſo das ſoll durch die telegrapbiſcbe Ver-
ſtändigung der beiderſeitigen Antragſteller angedeutet werden
beſiegelt! Aber wie überſtüſſig ſind dieſe Anträge Es bedarf
wahrlich keiner parlamentariſchen Jnitiative, um auf friedlichen
Austrag von Streitigkeiten, die aus den Handelsverträgen ent
ſpringen könnten. hinzuwirken. Das haben bisher die Regier-
üngen recht erfolgreich ſelbſt beſorgt; ſo wird es alſo wohl auch
bleiben und es wird auf die Vermittelung der römiſchen Frie
densparlamentgrier ſicherlich verzichtet werden.

Jm Abgeordnetenhauſe wird heute (Donnerstag)
1 Uhr die erſte Sitzung, im Herrenhauſe um I Uhr
(Tagesordnung: Konſtituirung des Hauſes) abgehalteu
werden.

Jm Landtags- Wahlkreiſe Schrimm-Schroda
Wreſchen werden die Polen anſtatt des bisherigen Abge-
ordneten Dr. von Stablewski, welcher nach Ernennung
zum Erzbiſchof ſein Mandat u hat, vorausſichr
lich den Geiſtlichen Wawrzyniak als Kandidaten auf-
ſtellen.

Dem Reichstage wird, wie das B. T. erfährt,
noch in dieſer Woche der Geſetzentwurf vorgelegt, welcher
den Zollſatz für das in Tranſitlägern befindliche ans-
ländiſche Getreide vom 1. Februar ab auf Mark 3,50
herabſetzt.

er
Ein ſelkſames Gewerbe.

Jn Philadelphia wohnt, wie die N.9. Staatszeitung
erzählt, ein Franzoſe, der mit Skeletten handelt, welches
Geſchäft er aber möglichſt geheim zu halten ſucht. Ueber
ſeiner Thüre prangt die Aufſchrift: „M. de Robaire, Par-
fumerie“. Die Geheimhaltung hält er in Rückſicht auf
ſeine Nachbarſchaft für nothwendig, welche meiſt aus Negern
beſteht, die bekanntlich ſehr abergläubiſch ſind. Er ſelbſt
möchte aber das Haus, in welchem er ſeit 25 Jahren
wohnt, nicht verlaſſen. Sein ar Geſchäft befindet
ſich im zweiten Stock des Gebändes, welcher nur aus zwei
Räumen beſteht, von denen der eine Raum als Werkſtätte,
der andere als Laden und zugleich als Schlafzimmer dient.Ein grauſigeres Schlafzimmer hat wohl noch Kuten Jemand

geſehen. An den Wänden prangen Schädel, Knochen und
Skelette in den groteskeſten Gebilden. Vier große Schädel
grinſen uns von den oberen Enden der Bettpfoſten an,
während an den Seiten des Bettes ein Skelett gleich einem
Geſpenſt ſeine mächtigen Arme angsſtreckt. as Ganze
wird dunkel durch eine Lampe erleuchtet, welche mit Schnü-
ren, die aus menſchlicher Haut hergeſtellt ſind, in der
Mitte der Decke befeſtigt iſt. Die Lampe ſelbſt iſt aus
einem menſchlichen Schädel fabrizirt. Robaire, welcher im
Jahre 1865 aus Frankreich einwanderte, ſich in Phila-
delphia niederließ und dieſes Geſchäft etablirte, hat die
größte Aehnlichkeit mit ſeinen Skeletten. Er ſieht alt aus
und hat hagere, wolfsartige Geſichtszüge. Seine dünne
Oberlippe bedeckt ein eisgrauer Schnurrbart, während von
ſeinem Kinn ein Napoleonsbart von gleicher Farbe herab-
hängt. Der Schädel iſt kahl, nur einige rothe Haare
ſtehen auf dem vorderen Theile deſſelben; unter ſeinen
buſchigen Augenbrauen blicken ein Paar kleine ſchwarze
Augen wie glühende Kohlen hervor. Als Robaire in dieſes
Land kam, hatte er Mühe, der Konkurrenz gegenüber und
in Aubetracht der geringen Nachfrage nach ſeinen Artikeln
Bod e fär ſein Geſchäft zu gewinnen. Deshalb handelte

er nebenher mit Droguen, welches Geſchäft er noch heute
betreibt, indeß nur, um ſeinen Skeletthandel zu ver
decken. Aufſchwung erhielt der letztere, als wäh-
rend der ſechziger Jahre der Orden der „Knights of
Pythias“ ſſch organiſirte, zu welcher Zeit Robaire alle
ſeine Konkurrenten überflügelte und ſich ein kleines Ver
mögen erwarb. Jn ſeinem Fache iſt Robaire in der That
ein Künſtler. Er ſucht mit geſchloſſenen Augen unter
einem Haufen Knochen die zu einem Skelett gehörigen zu-
ſammen, theilt von einem jeden Knochen mit, zu welchem
Theile des Gerippes er gehört, und ſtellt das Letztere zu
ſammen, gleichviel, welcher Raſſe der Menſch angehört hat.Der Preis, den er für Skelette bezahlt, hängt a von dem

Grade ihrer Härte und Weiße, der Entwickelung der Kno
chen, ſowie von dem Umſtande, ob die Letzteren Fettgehalt
beſitzen oder nicht. Den franzöſiſchen Skeletten giebt Ro
baire den Vorzug gegenüber den deutſchen oder amerika-niſchen. geſehen davon, daß die Erſteren im Hinblick
auf die vorgedachten Eigenſchaften größeren Werth beſäßen,
ſeien ſie zudem ſorgfältiger präparirt. Während die deut-
ſchen und amerikaniſchen Skelette roh und ſchmutzig aus-
ſehen, hätten die franzöſiſchen einen reinen, weißen Glanz
Das ſei auch die Urſache, daß er von den Letzteren mehr
Abnehmer finde und im letzten Jahre genöthigt geweſen ſei,
künſtliche Gerippe, welche er aus Papiermache herſtellt,
anzufertigen, da die 2600 natürlichen Skelette, die er aus
r importirt, den Bedarf nicht gedeckt hätten. Ro

aire iſt übrigens noch nie in der Lage geweſen, ein chine-
ſiſches Skelett zu beſitzen, was mit dem Glauben der Chi-
neſen zuſammenhängt, daß ſie nicht in den Himmel kom-men, als r Gebeine nicht in chineſiſcher Erde ruhen.

Jm Verkanfe berechnet Robaire für ein künſtlich hergeſtell-
tes Geripp Dll. 10 bis Dll. 15, für ein importirtes natür-
liches Dll. 30 bis Dll. 35 und für ein r im Lande
präparirtes Dll. 20. Die Skelette, die ſein J
ſchmücken, ſind ihm nicht feil; zu ihnen ſieht ihr Beſitzer
auf wie zu theueren Freunden und Kompagnonus.

Kleines Feuilleton.
Die Katakomben der Berliner Verbrecherwelt. Ein

von der Verbrecherwelt ebenſo kunſtvoll wie verborgen angelege
geweſener Bau iſt mit der Beſeitigung des alten Mühlendammes
nunmehr gänzlich verſchwunden. Unter den alten Kolonnaden
des Mühlendammes und merkwürdiger Weiſe in unmittelbare
Näbe des alten Polizei-Präſidialgebändes beſtand im Jahre 187
eine Schankwirtbſchaſt, deren Gäſte ausſchließlich der Verbrecher
welt augehörten. Dieſer Umſtand war der Kriminal Polizer
wohl bekannt: doch blieb es den beobachtenden Beamten ſets
ein Räthſel, daß die Beſucher jener Spelunke bei Schluß der
ſelben nicht wieder auf die Straße zurückkehrten und auch weder
in dem Lokale, noch auf dem Boden unterkellert war das
Haus nicht zu ſinden waren. Der damalige Chef der Kri
minal- Polizei von Drygalski ſetzte Alles daran, dieſes ſeltſame
Dunkel zu lichten, und betrauſe mit dieſer Angelegenheit den
Polizeirath Bormann und den Kriminal Kommiſſarius Duve.
Nachdem es trotz der engſten Füblung mit Verbrecherkreiſen
nicht gelingen wollte, der Sache auf den Grund zu kommen, be-
ſchloß Duve, ſich an Ort und Stelle feſtzuſetzen, und erſchien oft
mals kurz vor Thoresſchluß ganz unerwartet. Hier glaubte er
eines Abends ein dumpyfes Rollen wahrzunehmen, das aus der
Erde nach oben zu dringen ſchien. Er glaubte anfangs, daß
dieſes von vorüberfahrenden Wagen herrühre. Da ſich aber das
eigenartige Rollen in regelmäßigen Zwiſchenräumen wiederholte,
richtete er ſeinen Blick unwilbkürlich anf den Fußboden unter ſich
und bemerkte, daß der letztere unregelmäßige Schnitte in den
Dielen zeigte, deren Fugen ſichtlich mit Schmutz friſch ausge-
ſtrichen worden waren. Auf Grund dieſer Wahrnehmungen begab
ſich ein ſtarkes Aufgebot von Polizei noch denſelben Abend in
das Lokal und nahm im Beiſein des verdutzten Wirthes die
Dielen auf. Jn einer tiefen Oeffnung wurde eine Leiter ſichtbar,
auf der man in einer Tiefe von 2 Meter in einen viereckigen
Raum gelangte. An dieſen ſchloß ſich ein unterirdiſcher Gang
an, der unter dem Mühldamm hindurchführte und unter dem
Bürgerſteige der gegenüberliegenden Seite endigte. Dieſer ziem-
lich viel Grundwaſſer zeigende Gang war mit Stroh belegt
worden und diente den rätbſelhaſten Geſtalten als Lagerſtätte.
Bei dem Ausnehmen des Neſtes fielen zehn Männer und eine
Frauensperſon der Polizei in die Hände. Als man nun die
Streu binwegräumte, ſtieß man auf einen Boblenbelag, der als
Kegelbahn benutzt wurde. Die Wölbung war durch weiße Vaca
ſteine kunſtgerecht bergeſtellt worden. Dieſem Mauerwerk iſt es
z danken, daß der Müblendamm an jener Stelle nicht einge
türzt iſt. Wie lange an der Herſtellung des Baues gearbeitet
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Der ßherzog von Mecklenburg Schweriniſt, wie den u Mehr aus Cannes gemeldet wird,

von dem Reſt der reden Lähmungen jetzt gänzlich
wieder hergeſtellt. Das Befinden iſt dauernd befriedigend.

Das Strafverfahren gegen den Kommerzienrath
Bagre wurde eröffnet. Die unentgelt liche Vertheidigung
der in der Stempelſache angeklagten Arbeiter haben die
Rechtsanwälte WallachEſſen, LanzmannLüdenſcheid, Cohn
Dortmund, Schunk-Bochum übernommen.

Geſtern tagten die vereinigten Ausſchüſſe des
Bundesraths für Juſtizweſen und für Rechnungsweſen,

die vereinigten Ausſchüſſe für Handel und Verkehr
Und für Juſtizwefen.

Der neue Jnſtruktenr an der japan iſchen
Kriegsakademie, Herr Major von Grutſchreiber
vom Generalſtabe in Berlin findet in Japan gleich ſeinen
Vorgängern vollſte Anerkennung für ſeine Thätigkeit. Der
Kaifer hat ihn der „A. Z.“ zufolge in Audienz u
und am 28. November einem Vortrage beigewohnt, den
der Major in der Aula der Kriegsakademie vor höheren
Offizieren hielt. Am Abend war er zu einem Mahle des
Prinzen Ariſugawa befohlen, das auch der Kaiſer durch
ſeine Theilnahme beehrte.

Der deutſche Botſchafter Graf Münſter in Paris wird
zur Theilnahme an dem Kapitel des Hohen Ordeus vom
Schwarzen Adler und an dem Ordengsfeſte nach Berlin kommen.
Während ſeiner vorausſichtlich 8 Tage dauernden Abweſenheit
wird der Botſchaftsrath von Schoen die Geſchäfte der Bot
ſchaft führen.

Jn der Angelegenheit der Börſenreform bereitet
die Regierung eine umfaſſende Enquete vor. Es ſind
bereits Entwürfe ausgearbeitet, welche den Arbeiten dereinzuſetzenden Kommiſſion zu Grunde gelegt werden ſollen.

Man gedenkt, Vertreter aller derjenigen Plätze einzuberufen,

r für den Börſenverkehr beſonders in Betracht
ommien.

Die Partei Caprivi sans phrase und ihre
Preſſe. Die Danzig. Zeitung liefert ihren Leſern nach
ſtehendes Märchen, deſſen Fiktion ihr wohl durch fleißige
Lektüre der SaaleZeitung gelungen iſt. Man höre und
ſtaune:

„Es iſt eine Thatſache, die die Spatzen von den Dächern
feifen, daß die Partei Helldorff-Manteuffel plötzlich über ſehr,
ehr viel Geld verfügt. Wer ſeit Jahren verfolgt hat, wie die

Herren, namentlich was ihre Vertretung in der Preſſe betrifft,
mit einer ſeltenen Beharrlichkeit die Männer mit den zugeknöpf-
ten Taſchen geſpielt haben, der muß ſich verwundert fragen:
Sollte das Unmögliche geſchehen und die Herren auch pekuniär
opferwillig geworden ſein Die Antwort lautete verneinend,
das Geld ſtammt, wie die neue Partei auch gar nicht leugnet,
Jur allergeringſten Theil aus ihrer Taſche. Von ſehr ho-
her Protektion getragen, iſt es den Wortführern derſelben ge-
lungen, die dem Soldaten Caprivi eigene Antipathie gegen eine
beſondere Vertretung in der Preſſe zu überwinden und den
Herrn Reichskanzler gleichzeitig willfährig zu machen, die Be
gründung einer neuen Zeitung, die ihr weißes Papier unein-
eſchränkt in den Dienſt des Miniſteriums Caprivi ſtellt, that
räftig zu unterſtützen. Die Verwendung des Welfenfonds hat

namentlich in den letzten Jahren eine ſo mannigfache Jnter-
pretation erfahren, daß es ſchließlich nicht ſchwer ſein konnte,
gut für die Preßvertretung der Regierung ihn heranzuziehen.

achdem ſo die Hauptfrage, die Geldfrage, gelöſt war, gelöſt
auf den dringenden Wunſch einer ſehr hohen Perſönlichkeit, iſt
die neue Partei Caprivi sans phrase, wie ſie genannt wird,
chleunigſt daran gegangen, ihre Preßwünſche zu realiſiren.

er Chefredakteur iſt gefunden, es iſt der Todtengräber des
Deutſchen Tageblattes“, Dr. Griefemann, und die Finger

gen wegen des Druckes der Zeitung ſind ihrem Abſchluß nahe.“Wir brauchen wohl die Leſer der Halliſchen Zeitung

nicht daraun zu erinnern, was wir vor kurzem aus beſter
Quelle über derlei neue Preßunternehmungen ein für alle
Mal feſtgeſtellt haben.

Reichstags Verhandlungen.
(146. Sitzung vom 13. Jan., 1 Uhr.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.) g
Abg. Wurm (Soz.): Die ſozialdemokratiſche Preſſe bringt

den Fabrikinſpektoren alle möglichen Mißſtände zur Kenntniß
und ſetzt ſich dabei oft genug der Gefahr aus, wegen Beleidig-
ung und Verleumdung angeklagt zu werden. Was die Arbeit-
geberverbände betrifft, ſo haben nicht die Arbeiter angefangen,
ſondern die militäriſchen Fabriken. Dieſe haben die Verfolgung
fozialdemokratiſcher Arbeiter angefangen, ſie haben dafür geſorgt,
daß dieſe Arbeiter nirgendwo mehr ein Unterkommen finden,
trohdem ſie, nichts gethan haben, als was ihr Recht iſt. Die
Wohlfahrtseinrichtungen werden vielfach gerühmt; in München-
Gladbach, wo dieſe Wohlfahrtseinrichtungen ſo großartig ſein
ſollen, iſt ein Buch erſchienen „Das häusliche Glück“, in welchem
den Hausfrauen u. A. ein Rath gegeben wird, wie ſie ein Mittag-
eſſen ſchon für 10 herſtellen können. Jch habe dieſe Rezepte

worden iſt, hat ſich nicht aufklären laſſen. Zur Beleuchtung des
Ganges hatte man dieſen ſo angelegt, daß er an einer Gasrohr-
eitung entlang lief. Dieſe war angebohrt, und mit kleinen

öhren verſehen worden, ſo daß das Verbrecherthum ſeine Be
leuchtung unentgeltlich bezog. Der ganze hohle Raum wurde
bald nach ſeiner Entdeckung mit Schutt ausgefüllt. Die Reſte
dieſer abenteuerlichen Katakombe ſind nunmehr mit dem alten
Mühlendamme zugleich völlig verſchwunden.

Eine Lilibntanermutter. Aus Heidelberg wird der N.
Badiſchen Landesztg.“ berichtet: Ein intereſſanter Fall liegt in
der hieſigen Frauenklinik vor. Vor einigen Dagen traf daſelbſt
von Frankfurt, wo gegenwärtig eine Liliputanertruppe Vor
ſtellungen, giebt, eins der weiblichen Mitglieder genannter Truppe
ein um ein freudiges Ereigniß hier abzuwarten. Die kleine Frau,
die kaum Meter Höhe erreicht, befindet ſich alſo in der ge-
fegneten Lage, ihren kleinen Liliputanerſtammbaum vorausſicht-
lich um ein neues Reis zu vermebren. 4

Ausgrabungen. Aus Trier wird uns geſchrieben: Ge-
enwärtig werden auf Veranlaſſung des Kultusminiſteriums
usgrabungen an der Ruine des hieſigen römiſchen Amphi-

theaters vorgenommen, die zu ſehr bemerkenswerthen Reſulta-
ten geführt haben. Als das überraſchendſte Ergebuiß der Aus-

rabungen bezeichnet der Leiter der Arbeiten, Muſeums- Direktor
zrofeſſor Dr. Hettner, die Erkenntniß, daß das Amphithegter

einen Theil der römiſchen Stadtbefeſtigung bildete, ob von allem
Anfange an, oder, wie es weit wahrſcheinlicher erſcheint, erſt
ſeit den ſpäteren Jahrhunderten der römiſchen Herrſchaft bleibe
zunächſt dahingeſtellt. Das Fundament der römiſchen Stadt
mauer läuft nämlich 4,60 Meter breit öſtlich vom Nordeingang
des Ampbitheaters den Hügel hinauf, ohne auf dem öſtlichen
Halbkreis irgend eine zu finden. Hingegen läuft eine
in gleicher Technik hergeſtellte Mauer auf der Höhe des weſt
lichen Halbkreiſes und alsdann, weſtlich vom Südeingang in die
Arenga, faſt genau auf die Erdwälle, welche im Thale der
Weber und Altbacher liegen und im Trierer Volksmund als
Thalſperren für Neumachien erklärt werden. Vom Amphi-
theater lagen mithin der ganze öſtliche Halbkreis, die Areng und
die Sitzplätze des weſtlichen Halbkreiſes außerhalb der Stadt-
mauer. Das nördliche Eingangsthor der Arena muß, ſtark
bef eſtigt, im Stande geweſen ſein, dem Anſturm der Feinde
Trotz zu bieten. Die Führung des Manerzuges erſcheint im
2ohen Grade geſchickt, denn der Feind, welcher vom Aphithea
ker aus die Mauern nehmen wollte, befand ſich in einem Trichter.
re weitere Verfolgung der römiſchen Stadtmauer iſt für ſpäter

ant.

eprüft und muß ſagen: ſie bedeuten den waßren Hungerkod,ben phyſiologiſchen, be welchem die Menſchen verhungern, weil

ſie regelmäßig zu wenig Nahrung zu ſich nehmen. Solche mangel-
hafte Ernährung iſt die Folge der ſchlechten Löhne, welche man
auch aus der Statiſtik der Einkommensverhältniſſe erſehen kann.
Wenn die Anordnungen zur s der Sittlichkeit auch gut
gemeint ſein mögen, ſo zeigen ſie doch eine große Bevormund-
ung der Arbeiter und Arbeiterinnen. Uebrigens nehmen die
Arbeitgeber auch ſittlich beſcholtene Arbeiterinnen an, wenn ſie
ſie branchen. Wenn die Arbeit ſchlechter geht, dann werden die
Unternehmer auch ſittlich und entlaſſen ſolche Arbeiterinnen, um
ein gutes Beiſpiel zu geben. Das Mißtrauen der Arbeiter gegen
die Unternehmer iſt berechtigt, und die Art und Weiſe, wie das
Jnſtitut der Fabrikinſpektoren arbeitet, ändert daran nichts man
weiß ja, wie die Jnſpektionen vorgenommen werden, die Auf-
ſichtsbeamten werden dabei oft genug betrogen. Die Beſchwer-
den der Arbeiter, die ſich nicht getrauen, dieſelben mit ihrem
Namen zu unterzeichnen, werden nicht beachtet. Der Auszugs-
bericht reicht nicht aus; die Einzelberichte müſſen den Abgeord
neten zugänglich gemacht werden, das Reich wird dadurch nicht
arm werden, wenn es dieſe Berichte ankauſt und an die Reichs
tagsmitglieder vertheiklt. Manche Mißſtände könnten beſeitigt
werden, wenn die Fabrikinſpektoren größere Beſugniſſe bätten,
z B. bezüglich der Anordnung wegen des Luflraumes für jeden
Arbeiter in den Fabriken. Die Unternehmer ſcheuen die Koſten,
die Arbeitsräume geränmig genug berzuſtellen; der Gewinn der
Unternehmer wird erkauſt durch den Tod der Arbeiter, welche
unter den ſchlechten Luſtverhältniſſen zu Grunde gehen müſſen.
Die Vermehrung der Zahl der Aufſſichtsbeamten geht nur ſehr
langſam vorwärts, und noch Jap bürdet man den Beamten eine
ſehr verantwortliche, neue Arbeit auf: die Keſſelreviſion. Die
Unteryehmer werden a dieſe Arbeiten ein großes Gewicht
legen; denn wenn ein Keſſel ſpringt, ſo koſtet das Geld und das
iſt für die Unternehmer unangenehmer, als wenn ein paar Ar-
beiter zu Grunde gehen. Was die Arbeiterausſtände angebht, ſo
werden diejenigen Schriſtſetzer, welche bisher nur Anhänger des
Harmonie-Unſinns waren davon wohl endlich kurirt ſein.
Hoffentlich wird durch die Fadrikaufſicht manche Beſſerung ge
ſchaffen werden, allzuviel darf man ſich davon allerdings nicht
verſprechen, denn die Fabrikinſpektoren ſtammen aus dem Kreis der
Unternehmer und ſind nicht unabhängig genng. Man ſollte
endlich auch Arbeiter zur Aufſicht zulaſſen, welche die Leiden
des Arbeiters beſſer. verſtehen würden.

Abg. Röſicke (wildliberal) nimmt die Unternehmer in
Schutz gegenüber den Vorwürfen, daß ſie unberechtigte Verbände
ne hätten ſolche Verbände waren nothwendig, weil die

rbeiter, beſonders die Sozialdemokraten von den Unternehmern
oft genug Dinge per haben, die ſie geradezu nicht leiſten
konnten, vie B. der Boykott gegen die Brauereien in n
beweiſt. Weil die eine Brauerei keinen Einfluß auf einen Wirth
wegen Hergabe ſeines Saales ausüben wollte, wurde die Brau
erei boykotkirt und als die anderen Brauereien ſich zuſammen
thaten, um dieſe eine Brauerei ſchadlos zu halten, wurden ſie
ſämmtlich boykottirt. Das iſt keine Gerechtigkeit.

Abg. Bebel (Soz.): Der Bohykott iſt gegen die Arbeiter
in erſter Linie angewendet worden, namentlich 1878, als alle
Sozialdemokraten aus den Werkſtätten entfernt wurden, nament-
lich aus den ſtaatlichen und Reichswerkſtätten. Jn den Werk-
ſtätten der Marine und des Heeres ſind auch beute noch durch
die Arbeitsordnungen Sozialdemokraten ausgeſchloſſen. Die
Militär Behörden boykottiren gewiſſe Wirthſchaften die
denen zeitweilig auch Sozialdemokraten verkehren. Uebrigens
iſt es Thatſache, daß in den ſozialdemokratiſchen Schenken das
beſte Bier verzapft wird. Die Eiſenbahnbehörden haben ſich mit
den Unternehmern der Metallinduſtrie verbunden, um die ſo

zialdemokratiſchen Arbeiter brotlos zu machen. Gegen die allzu
große Ausdehnunng der Boykotts ſind die Führer der Sozial
demokraten aufgetreten, ſo B. bei dem Bierboykott in Berlin.
(BZuruf des Abg. Roeſike: Nachdem der Boykott ins Waſſer ge
fallen war Wir ſind ſofort aufgetreten, als wir nach Berlin
kamen, denn die Führer ſtanden damals noch unter dem So
zialiſtengeſetz. Der Boykott in Halle iſt vollſtändig berechtigt,
denn die Wirthe verweigern meiſt die Säle nicht aus eigenem
Willen, ſondern auf Veranlaſſung der Bräuereien und der Be-

Die ſchwarzen Liſten, welche die Fabrikanten führen,
ind die hinterliſtigſten und gefährlichſten Waffen gegen die Ar

beiter. Dieſe Art des Kampfes ſollte unter ehrlichen Menſchen
überhaupt nicht mehr beſteben, jedenfalls ſollte die Staatsge
walt ſich damit nicht befaſſen. Jn Preußen hat man den Ver-
ſuch vergeblich gemacht, den Boykott als groben Unfug zu be
ſtrafen. Jn Sachſen wird ſeitens der Staatsanwälte auf dieſem
Wege vorgegangen, aber nur gegen die Arbeiter, niemals gegen
die Unternebmer. Die Auszüge aus den Berichten der Aufſichts-
beamten geben nur ein unvollkommenes Bild der Arbeiterver-
hältniſſe; ſie ſind auch tendenziös gefärbt. Die Fabrikinſpektoren
ind Schutzbeamte für die Arbeiter, die Unternehmer brauchen
olche Beamte für ſich nicht; aber dieſer Geſichtspunkt wird nicht

überall im Auge behalten. Das e daran, daß Fürſt Bismarck
ſelbſt kein großer Freund dieſer Fabrikaufſicht war, wie er denn ein
mal den pommerſchen Fabrikinſpektor aus ſeiner Varziner Fabrik
gewieſen hat. Die mangelnde Vorbildung der Herren entſchuldigt
auch Manches, wenn ein penſionirter Offizier in dieſe Stellung
berufen wird, ſo wird er nicht im Stande ſein, dieſes Amt aus
zufüllen. Die Uebertragung der Kaſſenreviſion auf dieſe Be
amte wird dazu führen, daß man auf ihre techniſche Qualifikation
mehr ſieht als auf ihre Befähigung für die Beurtheilung der
Verhältniſſe der Arbeiter. Das Reich brauchte gar nicht einen
beſonderen Bericht herauszugeben, ſondern brauchte nur die
preußiſchen, ſächſiſchen ſ. w. Berichte in der nöthigen Zahl
anzuſchaffen und an die h zu vertheilen.
Der jetzige Bericht bringt an einzelnen Stellen Mittheilungen,
welche das Gegentheil von dem beſagen, was der urſprüngliche
Bericht angiebt. Die Mittheilung des Fabrikinſpectors für
Berlin über die Hutmacher-Controlmarke iſt auch eine voll
ſtändig falſche. Bezüglich der Novelle zur Gewerbeordnung ver
lautet jetzt, daß die Verordnung über die Sonntagsruhe bis

1. April nicht fertig geſtellt werden könne; es wäre aber
ehr zu bedauern, wenn dieſe Verordnung nicht ſofort mit der
Novelle in Kraft treten würde.

Stagtsſecretär v. Boetticher: Jch kann einen beſtimmten
Zeitpunkt nicht angeben, bis zu welchem der Bundesrath die be-
treffenden Verordnungen fertiggeſtellt haben wird. Der Vor-
redner hat behauptet, daß Socialdemokraten aus ſtaatlichen und
Reichswerkſtätten entfernt werden; er hat daraus den Schluß
gezogen, daß die Behörden mit dem Boycott den Anfang gemacht
haben. Ein Ausſchluß ſocialdemokratiſcher Arbeiter iſt kein
Boycott; es handelt ſich um eine Beſtimmung der Arbeits-
vertrages; der Arbeitgeber kann nicht gezwungen werden, einen
ſozialdemokratiſchen Arbeiter anzunehmen dadurch wird der
Arbeiter nicht von jedem anderen Erverbe ausgeſchloſſen, ſondern
nur von dem ſtaatlichen Betriebe. Für die Stellung der Auf-
ſichtsbeamten haben ſich zahlreiche Bewerber gemeldet, ſo daß
die preußiſche Regierung in der Lage iſt, ſich das beſte Material
auszuwählen: ſie iſt nicht auf penſionirte Offiziere beſchränkt.

Abg. Möller (1utl.) beſtreitet ebenfalls, daß die Arbeitgeber
mit dem Boykott angefangen haben. Dem Unternehmer muß
es freiſtehen, ſozialdemokratiſche Arbeiter nicht zu beſchäftigen.
Oder ſoll er etwa gezwungen werden können, nur ſoche Arbeiter
zu beſchäftigen, welche ihm Gewerkyereine u. ſ. w. aufdrängen.
Das würde die größte Unfreiheit ſein.

Abg. Dreesbach (Soz.): Jn Maunheim würde über die
lange Dauer der Arbeitszeit in der Fabrik geklagt; es ſoll 24,
a 36 Stunden hinter einander gearbeitet worden ſein. DerFabrikinſpettor nahm Veranlaſſung, dem Fabrikanken anzuzeigen,

daß er in Begleitung nicht des Redakteurs des ſozialdemo-
kratiſchen Blattes, welches die Beſchwerde veröffentlicht hatte,
ſondern eines Stadtverordneten, des Vorſitzenden des Medizinal
vereins, die Fabrik beſuchen würde. Dagegen haben ſich die
Fabrikanten verwahrt, aber eine Maßregelung des Fabrik-
inſpektors iſt nicht r

Abg. Schrader (dfr.) mißbilligt es, daß ſozialdemokratiſche
Arbeiter wegen ihrer politiſchen Geſinnung aus der Arbeit ent
fernt werden; aber daraus, daß dies manchmal geſchehen iſt,
folgt doch nicht, daß die Arbeiter ſich jetzt in einem Kriegs-
zuſtande befinden und Unrecht thun dürfen. Ein Unrecht iſt
aber der Boykott, namentlich war ein ſolches Unrecht der
Berliner Boykott. Angeſichts des Entgegenkommens gegen die
Wünſche der Arbeiter kann man doch nicht mehr davon ſprechen,
daß dieſe ſich jetzt in einem Kriegszuſtand gegenüber der ge-

ſammten anderen Geſellſchaft befinden. Wenn Unternehmer un
auch Bebörden und Gerichte gegenüber den Sozioldemokraten
jett manchmal noch zu o iſt das darin begründet, daß

as Sozialiſtengeſetz einmal mit ſeiner ſcharfen Handhabung
beſtand.

Abg. Bebel: Die Fabrikinſpektoren, welche ſich wirklich der
Arbeiter annehmen, wie Herr Wörrishöfer in Baden werden
von den Unternehmern r man ſagt. Herr Wörrishöfer
ſei auch ſchon jetzt etwas milder geworden in ſeinen Berichten
in Folge des Druckes, der auf ihn ausgeübt worden iſt. die
olitiſche Verfehmung iſt eine alte Mode des Staates die
iberalen haben ſrüher immer dagegen mit großer Energie ge-

kämpft und es zeigt ſich wohl auch, daß dieſe Waffe eine zwei
ſchneidige iſt; dieſe alte Mode wird jetzt als Grundſatz der
iskaliſchen Verwaltung proklamirt. Die Unternehmer ſagen,
ie Arbeiter, welche ſie beſchäftigen, düxften nicht anders

ſtimmen, als die Unternehmer wünſchen. Wohin kommen wir
mit ſolcher Anſchauung Die Arbeiter ſollen ihre Knochen und
ihr Blut für das Vaterland opfern, aber wegen ihrer politiſchen
Geſinnungen werden ſie von der Arbeit in den Staatswerken
ausgeſchloſſen.

Staatsſekretär v. Boetticher: Wenn der Reichstag die
Vorlegung der einzelnen Berichte der Fabrikinſpektoren ver-
langt, ſo wird dieſer Beſchluß Prk geführt werden. Bisher iſt
nur der Auszug verlangt worden. Die Ausſchließung der
ſozialdemokratiſchen Arbeiter aus dem Staatsbetrieb iſt von mir
nicht feierlich proklamirt worden.

ibg Bebel: Die Militär Marine und Eiſenbahnver-
waltung ſchließen die Sozialdemokraten von ihren Werkſtätten aus.

Darauf wird das Gehalt des Staatsſekretärs bewilligt,
ebenfo die weiteren Ausgaben für Beſoldungen und ſächliche
und vermiſchte Ausgaben des Reichsamts des Jnnern.

Um 6 Uhr wird die weitere Berathung des Etats bis
Donnerſtag 1 Uhr vertagt.

Die neuen Lehrpläne für die höheren
ulen

ſind nunmehr im Druck erſchienen. Wir tbeilen dieſelben in
tabellariſcher Form hier mit:

J. Gymnaſien. GegenVI V V Tiib I i iIA IB IA Zuſ. bisberReligion 85 2 2 2 92 9 2 2 92 19r Wetkn 9, 9
eſchichtserzählungen t 8 5Sateiniſch s s 7 7 7 7 6 6 6 483 15Griechiſch 8 6 6 6 6 69 86 42 2 2 19
eſchichte u.Erdiunde. 2 3 1 1 1 8 8 8 468

Rechnen und

Mathematik 4 4 48 8 4 4 4 4 84Naturbeſchr. 2 2 2 2 8 2 23Phyſik, Ele
mente der

z nd 3ineral. 2 8 29 9 10 2Schreiben 2 2 4Zeichnen 2 2 2 2 3 225 25 28 30 30 90 98 238 25 156
II. Realgymnaſien. GegenVI V IV IIIB IIIA IIB IIA IB IA Zuſ. bisher

Religion s 92 2 29 9 2 oVater H. 2eſchichtserzäblungen t 9 83 835 9 3 8 45
Lateinſh 6 s 7 4 4 8 9 85 8 48 11Frauzöſiſch. 6 5 5 4 4 4 4 312 7 7 8 s 8 18eſchichte u.Erdkunde 2 2 3 9 1 58 8 8 428 e
Rechnen und

Mathematikt «4 4 4 6 6 5 6 6 6 42
Naturbeſchr 2 2 9 29 29 12Pbyſik 888812Chemie und vMineralogie 2898896Schreiben 2 2 m m 4Heichnen. 2 2 2 29 2 2 9 16 2Zuſammen 25 29 30 30 30 30 30 30 259 21

III. Oberrealſchulen enVI V IV IIIB IIIA IIB IIA IB IA Zuſ. bisher
Religion s 9 9 2 2 2 2 9 2 19Wald eher H. 9

eſchichtser

Französiſch 6 6 6 86 5 4 4 4 47,
7 4 4 4 4 25 1eſchichte u.Erdkunde 2 2 22 3 s 8 8 39
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Mathemat. 5 5 6 8 56 5 5 5 565 47 2
Naturbeſchr. 2 2 2 n 1Phoßf 42 58 5 8 18 1e ndineral 2 8 3 8 11Schreiben 2 2 2 m CFreihand-

zeichen 2 2 2 2 2 2 2 2 16Buſammen 25 25 28 30 30 30 30 50 30 258 16
IV. Realſchulen GegenW II I I Huſ. visberReligion 3 2 2 2 2 13ne 9)eſchichtserzählungen 1)5 2 8 v 7Franzöſiſch. 6 6 6 4 4 31S S 7 1383C e c e u.Erdkunde 2 2 2 1 2 19 6Rechnen und

Mathemat. 4 4 5 5 5 5 28 1Naturbeſchr. 2 2 2 2 2 10 3Naturlehre 3 5 8Schreiben 2 2 2 6 2Freiband-

zeichnen 2 2 2 2 2 10 225 29 50 29 29 166 15
Zum Entwurf eines Vollsſchulgeſetzes-

II

Dem auf anderen Gebieten der Verwaltung längſt befrie-digten Verlangen nach Dezentraliſation und Selbſwerwaliung
ſſt ſonach der Entwurf in einer wer Weife gerecht ge
worden. Die bisherigen Schulauſſichtsbehörden ſind vieler
wichtigen Rechte entkleidet und neue Organe der Selbſtver
waltung ſind geſchaffen worden in der Hoffnung, daß es auf
dieſem Wege gelingen werde, die Volksſchule vor innerer Er
h und vor Formalismus zu bewahren und den Anutheilam Volksſchulweſen in den weiteſten Kreiſen zu wecken und zu

erhalten. Auf der andern Seite gewinnen dadurch die ſtaat
lichen Schulaufſichtsbehörden, von einer großen Menge für ſie
unnöthiger Arbeit befreit, um ſo mehr Zeit, die wirklichen Leiſt
ungen der einzelnen Schulen zu überwachen und damit für die
wichtigſten ſtaatlichen Lebensbedingungen zu ſorgen.Als ferner wichtiger Grundſatz des Entwurfe iſt die Durch

S allgemeinen Schulpflicht zu betrachten
Jolſ ind ſoll den Unterricht empfangen, der für die öffentliche

olksſchule ſtaatlich vorgeſchrieben iſt. Dieſer Unterricht iſt nach
der Verfaſſung grundſätzlich konfeſſionell; ex ſoll jedem
Kinde der Regel nach durch einen Lehrer ſeines Bekenntwiſſes
ertheilt werden. Auch der Religionsunterxricht iſi
obligatoriſch. Seine Leitung mit den daraus ſich ergeben
den Vefugniſſen, ſo dem Rechte, Religionsunterricht beizu
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Jeiſungen zu verſehen, ſteht verfaſſungsmäßig und ohne die
Fiagtliche Schulauſſicht zu beeinträchtigen den Orgauen der
Schulaufſicht zu. Einer ausdrücklichen Zulaſſung bedarf es
cht. Nur wenn ſie ſelbſt die Ertheilung des Religionsunter-
ichts übernehmen wollen, ſo haben ſich die geiſtlichen Obern
jerzu des Einvernehmens der ſtaatlichen Bebörde, der
r r zu verſichern. Die EinführungeuerLehrpläne und Schulbücher für den Religions-

zunterricht erfolgt mit Rückſicht auf die werfen ineEielun der Religionsgeſellſchaften und in Uebereinſtim-
ung dem bisherigen Brauche im Einverſtändniß mit den
irchlichen Obern. Die ſittliche Einwirkung des Religionsunter-

xrichis ſoll innerhalb der Verfoſſungsbeſtimmungen und des jetzt
geltenden Rechts auch denjenigen Kindern zu Theil wer-

t nen, den Lehrer zu berichtigen und dementſprechend mit

den, deren Eltern keiner vom Staate anerkannten Religions-
Weſellſchaft angehören. Sie erhalten den Religionsunterricht
nach ihrem Bekenntnißſtande, und nur wenn ein derartiger ge

igneter nicht beſchafft werden kann, den der
belreffenden Volksſchule. Neben dem hohen Werthe, den der
Entwurf auf den Religionsunterricht und die confeſſionelle Er
ziehung legt, erkennt er zugleich an, daß Schulzwang und Schul
Pflicht ſich auch den gegebenen Verhältniſſen anpaſſen müſſen
ind daß der Staat verpflichtet iſt, dafür zu ſorgen, daß nicht
in summum jus und eine summa injurig entſtehe. Demgemäß
wird die Freiheit des Privotunterrichts unter ſtoagtlicher

eine Fähigkeit, denFürſorge für ſeine Zuverläſſigkeit und
olksſchulunterricht zu erſetzen, ausgeſprochen und werden ent-

gegen der bisherigen Lage, wonach die Bewilligung der Er
ichtung von Privatſchulen dem Gutdünken
er einzelnen Regierungsbehörden überlaſſen

war, die Bedingungen für die Ertheilung derſelben auf objek-
ktiver Grundlage geſetzlich feſtgeſtellt.

Für Blinde. Taubſtumme, Kranke, Jdioten und verwahrloſte
Kinder wird die Unterbringung in beſondere Erziehungsanſtalten
Be Mitwirkung der Vormundſchaftsgerichte vorgeſehen. Die

eſtimmung, wonach Schulkinder in andere Schulen gaſtweiſe
ugelaſſen werden können, und die bebördliche Zuweiſung an
jeſe Schulen entſpricht im weſentlichen dem geltenden Rechte.

Was die geſetzliche Regelung der Vorbildung der Lehrer
etrifft, ſo wird auch hier der Verfaſſung und dem jetzigen Zu-

tande entſprechend den Seminaren wie den Schulen
ine confeſſionelle Grundlage gegeben. Die An-

tellung der Seminardirektoren und Lehrer erfolgt vach Maß-
abe des Staatsbeqmtenrechts. Die Anſtellnng, der
ehrer geſchieht, wie verfaſſungsmäßig, durch

den Staat, und es tritt dabei eine in dem Entwurfe näher
geregelte Betheiligung der Gemeinden ein. Die Vefugniß,
Zwangsweiſe verſeßte Lehrer wieder einznuſtellen, iſt auf die

enigen Stellen beſchränkt, für welche bisher die Bezirksregier
ung das freie Beſetzungsrecht ohne jede Mitwirkung der Nächſt-
betheiligten hatte.

Was die wirthſchaftliche Fürſorge für die Lehrer betrifft, ſo
wird das niedrigſte Grundgehalt für alleinſtehende
oder erſte Lehrer auf mindeſtens 1000 4 feſtgeſetzt:
im übrigen wird es von den Regierungspräſidenten im Einver-
nehmen mit dem Bezirksausſchuſſe nach Anhörung des Gemein-
devorſtandes und bei Abweichungen von deſſen Gutachten
des Kreisausſchuſſes nach Moßgabe der örtlichen Verhältniſſe
feſtgeſetzt. Dadurch wahrt der Entwurf gleichzeitig die Jnter
eſſen des Lehrers und der Gemeinden. Neben dem Grundge-
halt werden freie Wohnung und Alterszulage ge-
währt; der Bezug der letzteren beginnt nach fünf Jahren nach
xendgültiger Anſtellung des Lehrers mit mindeſtens 100
ſteigend von .5 zu 5 Johren bis auf jährlich 600 bei Lehre
rinnen ebenſo von 70 bis auf 420 Für die Penſions
berechtigung und Berechnung bleiben die bishe-
rigen Grundſätze, für die Verſorgung der Hin-
terbliebenen die geltenden Geſetze in Kraft.Der Staat erleichtert den Gemeinden die Schullaſten, indem er
für die Stelle eines alleinſtehenden. ſowie eines erſten ordent-
lichen Lehrers 400 der andern Lehrer und Lehrerinnen
800--100 zahlt. Den Mindeſtbetrag der Dienſtalterszulagen

ewährt er den Gemeinden zu der Penſion der Lehrer und der
ehrerinnen trägt er je 1000 bei. Dieſe Sätze ſtellen

eine erhebliche Entlaſtung der Gemeinden im
ergleich zu den bisherigen Staatsbeiträgen
ar und werden allen billigen Anforderungen

um ſo mehr entſprechen, als der Staat leiſtungs-unfähigen Gemeinden Ergänzungszuſchüſſe
r der etatsmäßigen Mittel gewäh-zen ſoll.

Zickzack.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe

erfolgte geſtern die Fortſetzung der Berathung
der Handelsverträge. Abg. Dipauli begrüßte
den Vertrag mit Dentſchland freudig und meinte,
der italieniſche Vertrag würde ohne den gleich-
er deutſchen Vertrag gewiß ſtärkerem

iderſtand begegnen. Die Einleitung neuer Ver
andlungen ſei möglich, ſie ſei auch wegen der Leinen-
iduſtrie wünſchenswerth. Redner erinnerte an die Ver-

dienſte Tirols bei der Vertheidigung derſelben Grenze,
woher jetzt die wirthſchaftlichen Gefahren drohen. Abg.
Gaſſer hebt die ſchlechte Lage der Landwirthſchaft hervor
und erklärte, wegen der Weinzollbeſtimmungen gegen den
Vertrag zu ſtimmen. Adamek meinte, Deutſchland habe
den Vertrag geſchloſſen, um ſeiner Jnduſtrie zu helfen und
ſich vor der ſozialen Gefahr zu retten; der Vertrag ſolle
eine Etappe zum Zollverein ſein, wodurch Oeſterreich ſeine
Selbſtſtändigkeit einbüßen würde. Gomperz hofft die
baldige Durchführung der Währungsregelung und den Ab-
ſchluß des rumäniſchen Vertrags. Terlago beantragt eine
Reſolution, worin die Regierung aufgefordert wird, mit
der italieniſchen Regierung direct in Verhandlungen zu
treten wegen Abänderung des Schlußprotokolls und Ver
einbarung eines feſten Zollſatzes bei der Einfuhr italieniſcher
Weine. Sardinei beantragt eine Reſolution, mit der
italieniſchen Regierung zu verhandeln, damit hinſichtlich
der Weinzollklauſel zwiſchen Jtalien und Oeſterreich volle
Vegenſeitigkeit herrſche; weiter verlangt er die Förderung
des öſterreichiſchen Weinbaus.

Der bekannte franzöſiſche Naturforſcher Jean
Louis Armand Quatrefages de Bréau iſt, wie wir im
geſtrigen Depeſchentheil meldeten, kurz vor Vollendung ſeines
82. Lebensjahres an Lungenentzündung geſtorben. Jn Deutſch-
land wurde ſein Name eine Zeit lang viel genannt wegen eines
wiſſenſchaftlichen Streites, den er nach dem franzöſiſchen Krieg
mit Prof. Virchow über die ethnologiſche Abſtammung des
reußiſchen Volkes hatte und welcher zu den vielbeſprochenen
nterſuchungen an Schulkindern über die Verbreitung der

blonden und der brünetten Race in Deutſchland Anlaß gab.
Quatrefages war am 10. Februar 1810 zu Berthezenne geboren,
itudirte in Straßburg Medizin und Naturwiſſenſchaften und
wurde 1838 Profeſſor der Zoologie in Toulouſe. 1842 bereiſte

r die Küſten des Atlantiſchen Ozeans und des Mittelländiſchen
deeres, um die dortige Faung zu ſtudiren, erhielt 1850 eine

Profeſſur am Lycée Napoléon in Paris und wurde Profeſſor
der Anatomie und Ethnologſe am Naturhiſtoriſchen Muſeum
daſelbſt. Er lieferte zahlreiche Unterfuchungen über die Natur
geſchichte der niederen Thiere, beſonders über die Ringelwürmer
und Ameliden, zu deren beſſerer Kenntniß er weſentlich beitrug.

Die Rechtsanwälte des Hrinzeſches Mord-
prozeſſes vor dem Ehrengerichtshof.

Die bekaynten Ausſchreitungen der beiden Vertheidiger der
Heinzeſchen Ehelente in Berlin, der Rechtsanwälte Pr. Co ſſ-
mann und Dr. Ballien, welche in den weiteſten Kreiſen ge-
rechtes Aufſehen und große Erbitterung erregt haben und von
uns ſeiner ſ. Z. beſprochen und verurtheilt ſind, waren geſtern
Gegenſtand der Verhandlung des Ehrengerichtsbofes der deut-
ſchen Rechtsanwälte zu Leipzig. Es geht uns darüber folgender
Originalbericht zu:Der Ebrengerichtshof der deutſchen Rechtsanwälte, beſtehend

aus dem Präſident des Reichsgerichts, Excellenz von Oehl-
ſchläger, den Reichsgerichtsräthen Olshanſen, Feld
mann, Schmalz und den am Reichsgericht zugelaſſenen
Rechtsanwälten Erytropel, Lewald und Patzki hatte
ſich am 13. Jan. mit dem Verfahren gegen die Rechtsanwälte
ör Coſſmann und Dr. Ballien, beide aus Berlin, zu beſchäftigen.
Als Vertreter der Reichsanwaltſchaft fungirte Herr Rechtsan
walt Treplin und als Vertheidiger Herr Jnſtizrath Heppel
aus Leipzig. Derartige Verhandlungen finden unter Ausſchuß
der Oeffentlichkeit ſtatt, doch hatte der hohe Gerichtshof auf An
ſuchen einem Vertreter der Berliner Anwaltskammer, Herrn
Rechsanwalt Dienſtag, die Theilnahme als Zuhörer geſtattet.
Als Zeugen waren geladen und wurden vernommen der Herr
Landgerichtsdirektor Rieck, der Herr Stagtsanwalt und ein
Geſchworener, die ſ. Z. bei dem vielgenannten Heinzeſchen Mord-
prozeß. Mitglieder des Gerichtshofes waren. Die Anklage
ſtützte ſich auf verſchiedene Punkte, indem den Angeklagten außer
dem Vorwurf, daß ſie während der Verhandlung Sekt getrunken
haben, noch vorgeworfen wurde: daß ſie den Heineſchen Eheleuten direkt den Rath ertheilt haben, ihre e zu ver
weigern, daß ſie die Unparteilichkeit des Gerichts- Vorſitzenden
in Zweifel gezogen haben, indem ſie denſelben aufgefordert, auch
die die Angeklagten entlaſtenden Momente den Geſchworenen
gegenüber genügend hervorzuheben, ſowie, daß ſie ſich wieder
holt von den Angeklagten durch einen Händedruck verabſchiedet
haben. Gegen Rechtsanwalt Dr. Coſſmann wurde ferner noch
die Art und Weiſe gerügt, wie derſelbe die Gerichtsakten aus
der rn des Präſidenten Rieck ſich geholt und außerdem
in gewiſſem Sinne die Verhandlungen durch unrichtige Dar-
ſtellung des Geſundheitszuſtandes der Frau Heinze zu verzögern

ewußt hat. Der Reichsanwalt beantragte gegen Beide Aus-
chluß aus der Rechtsanwaltſchaft, ev. eine hohe Geldſtrafe. Das
Urtheil, welches mitgetheilt werden darf, lautete gegen Coſſ-
mann auf 1000 und gegen Ballien auf 500 Geldſtrafe und
anßerdem gegen Beide auf Verweis. Das Kammergericht hatte
ebenfalls beide mit einem Verweis, aber nur Coſſmann zu 500

Geldbuße verurtheilt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 14. Jaunar-
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Der 3. communagale Wahlbezirksverein wird, wie uns
heute endgültig mitgetheilt wird, Montag, den 18. Januar 1892,
Abends S. Uhr, ſeine Monats- Verſammlung imSaale des „Deutſchen Krug“, Langeſtraße Nr. 7, abhalten. Die
Tagesordnung iſt folgende 1. Die Anlage electriſcher Centralen
Seitens der Stadt und die Stellung des Herrn Stadtrath
Schrader zu denſelben. 2. Verſchiedenes: Straßenpflaſter c
Alle Mitglieder ſind gebeten, ſo zahlreich als möglich zu er-
ſcheinen.

Der Verein deutſcher Studenten in Halle gedenkt am
Dienstag, den 19. d. M., im „Prinz Carl einen Feſtkom-
mers zur Feier des Jahrestages der Wiederaufrichtung des
deutſchen Reiches zu begehen.

e Die bevorſtehenden Commungalwahlen in ung
ſtein werden nicht ſo glatt verlaufen, als dies ſonſt der Fall
war. Die Sozialdemokraten haben wie wir bören, beſchloſſen,
ſich rege an den Wahlen zu betheiligen, um zu verſuchen, meh-
rere der ihrigen in die r zu bringen. Dadie Sozialdemokraten eine nicht unbeträchtliche Anzahl Wahl
berechtigte zu ſtellen vermögen, ſo müſſen die dort beſtehenden
Communalvereine ſich bei Zeiten rühren und möglichſt gemein-
ſame Candidaten aufſtelken.

Stangen's Reifeburean. Laut Depeſche aus Alexan-
drien ſind die Theilnehmer der 105. Carl Stangen'ſchen Geſell
ſchaftsreiſe nach dem Orient heute glücklich in Alexandrien ein
getroffen. Die Theilnehmer der 106. und 107. Orientreiſe ſind
am 11. d. M. von Berlin abgereiſt. Die nächſten Orientreiſen
werden am 26. Januar, 9. Februar, 7. März und 11. April an-
getreten.

Branud. Heute Vormittag gegen 210 Uhr wurde die
S 7 alarmirt und rückte dieſelbe ſofort nach der Brand
tätte, Fleiſchergaſſe 31, ab Hier hatten ſich in der Werkſtattdes Mödelhaändlers B. durch fahrläſſigen Umgang mit einer
Petroleumlampe Seitens eines Gehülfen dort lagernde Polſter
materialien (gegen 6 Centner Werg und Heidegras) entzündet.
Der Brand wurde durch die Feuerwehr bald gelöſcht.

Eiſenbahnunfall. Auf dem hieſigen Centralbahnhofe
rannte ein von Frankfurt nach hier beſtimmter Güterwagen,
da er von der Maſchine zu ſtark abgeſtoßen worden war, den
auf dem weſtlichen Flügel des Bahnhofs ſtehenden Prellbock
nieder, wodurch er aus dem Geleiſe geſchleudert und die Schienen
zum Theil aus der Erde geriſſen wurden. Das Trittbrett an
der einen Seite des Wagens würde zertrümmert, weiterer
Schaden entſtand glücklicher Weiſe nicht.

—ee Zwaungsverſteigernngen. Auf dem hieſigen Amtsge
richt wurden dieſe Woche folgende Grundſtücke im Wege der
Zwangsvollſtreckung öffentlich meiſtbietend verſteigert: An der
Raffinierieſtraße hierſelbſt, auf den Namen der Ebefrau des
Maurermeiſters Föhre, Meta geborene Naumann,
früher in Halle, jetzt in Plagwitz-Leipzig, eingetragen Beſt
bietender Herr Fabrikant Baenſch in Dölau bei Halle mit
41 016 Anguſtſtraße 19 in Giebichenſtein, auf den Namen
des Fleiſchermeiſters Gottlieb Sobainskhy dortſelbſt ein-
getragen Beſtbietender die Firma Garett, Smith Co.
in Buckan- Magdeburg mit 24300 Schillerſtraße hierſelbſt,
auf den Namen der Frau Auna Nitzſchke, geborene
Weigel, früher in Halle, jetzt in Reichardtswerben, einge
tragen Beſtbietender Herr Ziegeleibeſitzer Albert Webhl-
mann in Spergau mit 36 900 Der Zuſchlag iſt ertheilt
worden.

—-4 Euntwichener gr7 ſind ſor- Dem „Lpz. Tabl.“ wird
Folgendes geſchrieben: Vor einigen Tagen war in Bamberg
ein Jndividuum auf der That feſtgenommen und in Haft über-
geführt worden, als es ſich Morgens in einem dortigen Hotel
in das Zimmer eines daſelbſt logirenden Fremden eingeſchlichen
und verſchiedene Kleidungsſtücke 2c. des Letzteren an ſich ge
nommen hatte. Die Jdentität des Betroffenen war anfänglich
nicht feſtzuſtellen, und man glaubte, es mit einem auch in an
deren Städten Pütig gyrgenen Hoteldieb gefährlichſter Sorte
zu thun zu haben. Dieſe Vermuthung hat ſich nicht beſtätigt.
Es wurde vielmehr jetzt feſtgeſtellt, daß das bezügliche Jndivi-
duum mit dem aus der Jrrenanſtalt Nietleben bei

alle a. S. entwichenen Häftling und Jrrſinnigen Wilhelm
eil aus Wom men identiſch iſt. Sonderbar iſt, daß der

Mann ſich 4 Wochen lang herumtreiben konnte, ohne Aufſehen
zu erregen und aufgegriffen zu werden. Jm Bamberger Ge-
fängniſſ nahm er grundſäßlich keine Nahrung zu fich.

v Unfallschronik. Die mit Abtragen von Kohlen be
ſchäftigte Arbeiterfrau M. von hier verungſückte Nachmittag auf
dem hieſigen Centralbahnhofe in recht beklagenswerther Weiſe,
indem ſie beim Abſleigen von einem Rollgeſchirr auf ebenem
Boden ausglitt und derartig zu Falle kam, daß ſie einen Knie-
ſcheibenbruch davontrug. Die Unglückliche wurde der Klinik zu
eführt. Einen recht ſchlimmen Ausgang et der Unglücks-
all genommen, der ſich am Sonnabend v. W. vor dem Gaſt
hofe zum grünen Hofe hierſelbſt ereignete. Die verwittwete
Gutsbeſitzer Walter aus Mötzlich, welche bekanntlich beim Ver
laſſen eines mit Getreide beladenen Wagens von letzterem herab

ſtürzte und ſchwere Verletzungen des Oberkßrpers erlittdieſen bereits heute Morgen in der hieſigen aheh erlegen.

Thüringiſch-Sächſiſcher Verein für Erdkunde.
Central-Verein zu Halle a. S.

Sitzung vom Mittwoch den 18. Jannar 1892.Herr Proleflot Kirchboff eröffnete die Sitzung mit ve
Auſnahme neuer Mitglieder und der Vorlegung der eingegange
nen Zuſendungen. Alsdann nahm Je mer Regierun
rath Launbardt, das Wort zu feinem Vortrage über
transkaspiſche und ſibiriſche Eiſenbahn“. Er ſchilderte im Ein
gange deſſelben das planmäßige Vorgehen der Ruſſen in Aſte;
mit der doppelten Spitze gegen Jndien und China. Eine wich
tige Rolle in demſelben ſpielen die großartigen, zum Theil aus
geführten, zum Theil geplanten Eiſenbahnbauten. Seit den
Johre 1888 fertiggeſtellt, mit einem Koſtenaufwand von nur 9
Millionen Mark, iſt die transkaspiſche Bahn von Uſue Ada bi
Samarkand, 1450 Kilom. lang, dexen Bougeſchichte eingehend dar
geſtellt wurde. Bemerkenswerth war die Mittheilung, daß di
deutſchen Feldbahnen im Kriege von 1870/71 dem General Anner
koff als Vorbild für ſein großartiges Werk gedient haben.
Die geplante ſibiriſche Babn ſoll Anſchluß haben an dic

Linie Moskau-Samgra. Die ſibiriſche Tr wir
Tſchelzabinsk ſein. Von hier führt die weſtfibiriſche Bahn übc
Petropaulowsk bis ſüdlich Tomsk, weiter die mittelfibiriſch.
Bahn über Krasnojgrsk nach Jrkutsk und zum Baikalſee, de
mittelſt einer Dampffähre überſchritten wird. Nun folgt die
ſchwierigſte Strecke der Bahn durch Transbaikalile, ſchwierit
wegen der ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe, der dünnen Be
völkerung und der bedente den Unebenbeiten des Geländes
Dieſe Strecke endigt dei Jtretensk am Schilka. Von hier trit
Dampfſchifffahrt ein, den Schilka und dann den Amur abwärts
den Uſſuri auſwärts bis Graskaja, von wo der letzte Theil de
Eiſenbahn nach Wladiwoſſok führt. Die Koſten für die Bab
werden ſehr verſchieden berechnet: von dem Einen auf 300 Mi
von dem Andern auf 1000. Allerdings beträgt die Entſernun
von Petersburg nach Wladiwoſtok auch 9900 Kilomtr., das heit
die dop elte Länge der Poacifichabhn. Legt man die Fabrge
ſchwindigkeit der transkospiſchen Bahn zu Grunde, 19 Kilomir
pro Stunde, ſo wird die Reiſe von Petersburg bis Wladiwoſlol
22-24 Tage dauern. Werden jedoch die Waſſerſtrecken durch
Eiſenbahnfahrt erſetzt und Schnellzüge eingeführt, ſo würde es
möglich ſein, in etwa 10 Tagen von Deutſchland noch Wladi
woſtok zu gelangen. Ob die Hoffnungen, welche die Ruſſen i
wirtbhſchaftlicher Hinſicht auf die Bahn ſetzen, ſich erfüllen wer
den, ſteht ſehr dahin. Maßgebend ſür ihren Bau ſind in erſte
Linſe militäriſche und polit ſche Rückſichten, wie auch bei de
transkaspiſchen Bahn. Die Verſammlung dankte für den inhalt
reichen Vortrag mit lautem Beiſall.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgevung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correſnondenzen ife nur mit deutlicher O n

angabe geſtattet.

v Fernſprechverkehr. Der Handelskammer wird
von der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion mitgetheilt, daß
unter dem Vorbehalte des jederzeitigen Widerreſs von heute
ab der Fernſprechverkehr zwiſchen den Theilnehmern der Stadt-
fernſprecheinrichtung in Halle (S.) einerſeits und der gleichen
Einrichtung in Schönebeck, ſowie der allgemeinen Fernſprech-
einrichtung für die Kreiſe Halberſtadt, Oſchersleben c
mithhin der Stadktfernſprecheinrichtungen in Blankenburg
(Harz), Gröningen (Bez. Magdeburg), Neuwegersleben
Oſchersleben, Oſterwieck (Harz), Quedliuburg, Thale
Garz) und Wernigerode andrerſeits durch Vermittelung der
Fernſprechverbindungs-Anlage Halle- Magdeburg verſuchweiſe
zugelaſſen worden iſt.

öhnſtedt, 13. Jan. (Evangeliſcher Bund.) Die
geſtern Abend im Nieſer'ſchen Saale hierſelbſt abgehaliene, von
den Ortsmitgliedern zablreich und auch von Gäſten beſuchte
Verſammlung wurde von dem Ortspfarrer Weidel mit einer
Vegrüßungsanſprache h welche die Heilung der ſittlichen
Verwilderung zum Gegenſtande hatte. Lehrer KappesMöl-
lersdorf ſprach über Luthers Hausſtand, Pfarrer Flügel-
Wansleben gab Mittheilungen über ſeine im vorigen Jahre im
Auftrage des Evang. Oberkirchenraths nach Jtalien unternom-
mene Reiſe; Pfarrer Schaefer-Schochwitz hielt eine kurze
Umſchau über die kirchliche Lage. Mit einem Hoch auſ Se.
Majeſtät den Kaiſer, ausgebracht von dem Amtsvorſteher
Schmidt hierſelbſt, ſchloß die an Anregnngen h reiche Ver
ſaumlung, in welcher auch verſchiedene evangeliſche Schriften
guten Abſatz fanden.

Deſſau, 13. Jan. (Nothſignal.) Die Reiſenden eines
am Sonnabend hier eintreffenden e wurden in nicht
J Schrecken verſetzt, als der Zug hinter Wittenberg plötz
ich im freien Felde zum Stillſtand kam. Ein unter den Paſſa-
gieren befindlicher Herr aus Deſſau geſtand dem Zugführer, daß
er das Nothſignal gegeben weil er beim Ausblick aus dem
Koupee ſein künſtliches Gebiß verloren und daſſelbe wieder
erlangen müſſe. Es wurde ihm nachdem man ihm bedeutet.
daß dieſer Verluſt kein Grund ſei, das Nothſignal zu geben.
doch geſtattet, das Verlorene zu ſuchen. Nachdem der Herr das
i Objekt auch wirklich wieder gefunden, wurde die Fahrt
ortgeſetzt.

S Leipzig, 13. Jan. (Gefaßter Einbrecher. Ge
noſſenſchaftsgaſthaus.) Der gefährliche Dieb, welcher
wie bereits gemeldet, in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-
tag aus einem Geſchäftslokal der Dorotheenſtraße hierſelbſt die
Summe von faſt 1200 ſtabl, iſt in der Perſon eines 17jähri-
gen Laufburſchen von bier feſtgenommen worden. Derſelbe iſt
auch überführt worden, einen im Dezember v. J. in der Grim-
maiſchen Straße verübten Einbruchsdiebſtahl begangen zu haben.
Außer ihm wurde noch ein 20jähriger Schuhmacbergeſelle aus
Wildgrube, der mit ihm zuſammengewohnt hatte, in Haft ge-
uommen, weil er einen Theil des geſtohlenen Geldes von:
Diebe ſich hatte ſchenken laſſen. Wie wir hören, haben ſich
die Leipziger Sozialdemokraten ein Genoſſen-
ſchaftsgaſthaus käuflich erworben.

Leipzig. 13. Jan. (Ausſtellung für das Rothe
Kreu z.) Jn einer geſtern Abend abgehaltenen Verſammlung
der Gruppenvorſtände der internationalen Ausſtellung für das
Rothe Kreuz, Armeebedarf, Hygiene, Volksernährung und Koch
kunſt wurde das Programm der vom königlichen Miniſterium
des Jnnern genehmigten Maſſenſpeiſungen zur Kenntniß der
Anweſenden gabracht. Am 4. Februor, als am Tage der Er-
öffnung, findet die erſte große Truppenſpeiſung Mittags von
11--12 Uhr, die zweite gegen 2 Uhr ſtatt. Am 5. FFebruar,
Mittags 12 Uhr, große Armeeſpeiſung ſowie an demſelben Tagezwei Dtuppenſpetugen. Am 6. Februar, Rachmittags, grohe
Truppenſpeifung, Abends große Armeeſpeiſung. Am 7. Februax
große Armeeſpeiſung. Am 8. Februar zwei Truppenſpeiſungen.
Am 9. Februar, Mittags, große Truppenſpeiſung. Die Truppen
ſpeiſungen finden nach zivei verſchiedenen Grundſätzen ſtatt.
Erſtens ſolche, die vom Komitee vorbereitet werden und wo
man von der Ankunft der Truppen weiß, und zweitens beſtehen
dieſelben in unvorherbereiteten Speiſungen, wo das Komitee von
dem Eintreffen der Truppen erſt dann Kenntniß erhält, wann
dieſelben anmarſchiren. Bei letzteren Speiſungen, welche voll
ſtändig kriegsmäßig vorgenommen werden, ſind alle Apparate
ausgeſchloſſen, welche in Folge großer Gepäcksvermehrnng von
den Truppen nicht mitgeführt werden können. Zur He, ſtellung
der Svpeiſen, welche im Beiſein von Offizieren und Autoritäten
auf den einſchlagenden Gebieten ſtattfindet, werden größtentheits
Konſerven und namentlich Neuheiten Verwendung finden. Die
zu den Speiſungen erforderlichen Brod- und Weißwaaren werden
auf mehreren auf der Ausſtellung errichteten Bäckereien von
berufenen Vertretern dieſes Gewerbes bergeſtellt. Die zu den
Speiſungen zur Verwendung kommenden Wurſtwaaren werder
von der auf der Ausſtellung errichteten Wurſtwaarenfabrik
entnommen.

Aus Thüringen, 11. Jan. (Lehrer- und Peſta-
lozziverein.) Jn der letzten Verſammlung der Vorſtände
des Peſtalozzi- und Lehrervereins des Großherzogthums Sachſen-
Weimar fand die Vertheilung der vorhandenen Gelder an die
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Kinder-Confection weit unter
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760 Morgen groß, beſter Boden,

i sbepürſtigen Wittwen und Waiſen ſtatt. Jm Ganzen wurden
1855 .4 an 76 Bewerberinnen vertheilt, ſowie aus der Töpfer
ſtiftung i an zwei Seminariſten. Man hofft in be-kheiligken Kreiſen, daß Regierung und Landtag die Bitte der
weimariſchen Lehrerſchaft um Wegfall der WittwenkaſſenBei-
träge erhören, damit dann höhere Beiträge zur Peſtalozzi-Kaſſe
ezabhlt und größere Summen an die bedürftigen Wittwen und

giſen gegeben werden können.
Prettin 13. Jan. (Todesfall.) Mit dem am Dienſtag

ierſelbſt verſtorbenen, im September 1799 hier geborenen
öttchermeiſter Auguſt Rauſch iſt wieder einer der Wenigen

abberufen worden, die nach der ſchrecklichen Belagerung Witten
bergs 1813 mit eigenen Augen geſehen und Antheil genommen

aben an der räthſelhaften Beſeitigung der franzöſiſchen Kriegs-
aſſe, einer Epiſode, die noch hente, nicht aufgeklärt iſt. Der
nunmehr Verſtorbene hat ſelber oftmals erzählt, wie er als
Lehrling mit eigener Hand geholfen hat, die franzöſiſchen Geld
fäſſer zuzuſchlagen, die ſeit jenem Tage ſpurlos ver-
ſchwunden ſind.

T Aus Thüringen, 13. Januar. (Allerlei.) Das
württembergiſſche Königspagr wird Ende dieſesMonats zum Beſuch des großberzoglichen Hofes in Weimar
erwartet. Der Erbgroßberzog von Sachſen iſt beutevon den Beiſetzungsfeierlichkeiten des Prinzen Guſtav in Wien
in die Reſidenz Weimar zurückgekehrt. Die Herzoginvon Koburg- Gotha iſt von Koburg aus direkt nach H izz a
abgereiſt, wohin der Herzog ſpäter nachfolgen wird. AmMontag Abend haben die oſthe ger Vorſtellungen
in Gotha begonnen. Der Landrath des Kreiſes Königſee

geſtern in Rudolſtadt die Hochzeitsgeſchenke der
andgemeinden ſeines Kreiſes, beſtehend in Holzwagoren, Glas-blumen, Porzellan u. ſ. w., für das neuvermähſte e Rudol

ſtädtiſche Paar überreicht. Vom Amtsgericht in Themar
wurde eine Frau wegen Beleidigung eines Lehrersz drei Wochen Gefängniß verurtheilt, weil ſie unter die enſur
hres Kindes die Unterſchrift geſetzt hatte: „Das iſt nicht
wahr!“ Von den Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt
Herr David Bruick zum Konſul für Thüringen er-
nannt: er nimmt ſeinen Wobnſitz in Sonneberg. Jn
a a hat ſich ein Eisverein gebildet. Der verbaſtete

andarbeiter Schreyer aus Lobenſtein hat eingeſtanden,
das Neumeiſter'ſche Haus in Wurzbach vorſätzlich aus Rache
in Brand geſteckt zu haben. Ob dieſer
der Urheber der beiden andern jüngſt in Wurzbach ſtattgehabten
Schadenfeuer geweſen iſt, hat ſich noch nicht ermitteln laſſen,

W Eiſenach, 13. Januar. (Entgleiſung.) Ein mit
Steinen beladener Wagen des geſtrigen Meininger Zuges, der
fabrplanmäßig 9 Uhr 35 Min. Abends auf hieſigem Babnhofe
eintreffen ſollte, entgleiſte im Tunnel vor unſerer Stadt, ohne
daß dieſer Vorgang von dem Zugperſonal bemerkt wurde. Als
der Zug am weſtlichen Ende der Stadt trotz dieſer Ent
aleiſung und des abfälligen Weges ohne beſonderen Schaden
angekommen war und die Brücke paſſirte, demolirte der ent
gleiſte Wagen das Brückengeländer und ſchließlich veranlaßte
derſelbe noch das Ausſpringen einiger anderer Wagen, von denen
der eine total umſchlug und der folgende auf denſelben binauf-
fuhr, während zwei andere Wagen rechts und links aus dem Ge
leiſe ſprangen. Der Zug wurde nunmehr Seim Uebergang der
Müblhbäuſer Straße ſofort zum Steben gebracht und ſo eine
völlige Entgleiſung, bei der ein namenloſes Unglück unvermeid-
lich geworden wäre, verhindert. Menſchenleben ſind bei dem
Unfalle nicht in Gefahr gekommen, dagegen iſt der verurſachte
Materiolſchaden, ein bedenkender; die Barrière der Müblbäuſer
ſtraße iſt zertrümmert. Nach einer Aufräumungsarbeit von
3 Stunden wurde der Zug in den Bahnhof eingebracht.

s Brannſchweig, 13. Januar. (Die finanziellen Ver-
hältniſſe) unſeres Herzogthums ſind ſo günſtig, daß für die
bevorſtehende neue Finanzzeit wiederum ein Nachlaß der Staats
ſteuern für jährlich zwei Monate in Ausſicht genommen iſt.

Greiz, 13. Jan. (Brandſtiftungen.) Die fürſtliche
Staatsanwaltſchaft erläßt nachſtehende Aufforderung: Die Zahlder Schadenfener im hieſigen Fürſtenthum hat ſich in letzter

eit in geradezu erſchreckender Weiſe gemehrt. Verſchiedene
mſtände laſſen einen Zweifel darüber nicht auffommen, daß

hinſichtlich einer Mehrzahl verſelben die nämlichen ruchloſen
Hände in Frage zu ziehen ſind. Die Ermittelung der Frevler
liegt im Intereſſe der allgemeinen öffentlichen Sicherheit. Es
ergeht daher an alle Polizei- und Sicherheitsbehörden des
Landes, wie an die geſammte übrige Bevölkerung das dringende
Erſuchen, alle zur Entdeckung der Thäter geeignete Wahr
nehmungen unverzäüglich hierher zur Anzeige zu bringen.

Kleine Notizen. Jn der Nähe von Zeitz, auf dem
Wege zwiſchen Theißen und Nonnewitz verünglückte am
11. Januar ein Geſchirrführer aus Jackan dadurch daß er
von dem beladenen Wagen herabſtürzte und ſo a über
fahren wurde, daß der Tod ſofort eintrat. An demſelben
Tage befand ſich der Oekonom Heinrich Ahrens aus Schla
den auf, dem Felde, um Rüben aufzuladen. Bei dieſer Ge-
legenheit ſcheuten die Pferde und raunten davon, wobei Ahrens
unter die Räder gerieth und in Folge der erlittenen Ver-
letzungen ſofort verſtarb. Jn O berwiederſtedt wurde
beim Abbruch des früheren Arbeiterhauſes auf dem Gute ein
Topf mit alten Münzen gefunden, von denen einige
ibrer Prägungszahl nach bis ins 13. Jabrhundert zurückdatiren.

„Jn Quedlinburg iſt an Stelle des ſchwer erkrankten
Geh. Kommerzienrathes Vogler der Kaufmann C. Krebs
zum Vorſitzenden der StadtverordnetenVerſammlung gewählt
worden. Magiſtrat und Schuldeputation laſſen jetzt Ermitt-
lungen darüber anſtellen, ob zu Oſtern 1892 mit Einrichtung der
unteren Klaſſen einer höheren Bürgerſchule begonnen
werden kann.

Verlooſungen.
Saez-Canal 500-Freos. -Looſe vom Jahre1868. Ziehung am 15. Dezember 1891. Auszahlung am 2. Ja-

nugr 1892. Hanuptpreiſe: Nr. 135723 150000 Fres. Nr. 35699
302562 je 25000 Fres. Nr. 235872 284418 je 5000 Fres. Nr.
2289 16240 29960 44639 45635 61899 94244 95078 126463 157353
171038 201728 205128. 205197 233069 274723 295751 302837

n je 2000 Fres. Alle übrigen gezogenen Nummern

Reneſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privat- Telegramme der Halliſchen Zeitung.)
s. Leipzig, 14. Jan. Der aus Argentinien kürzlich

aus gelieferte ehemalige Director der verkrachten LeipzigerDiskontogeſellſchaft, Winkelmann, geborener Halbenſer,

iſt heute früh im Gefängniß hierſelbſt geſtorben.
London, 14. Jan. Jm Laufe der Nacht hat ſich der

uſtand des Herzogs von Clarence nicht gebeſſert.
bgleich die bedenklichen Erſcheinungen der Lunge nichtnachgelaſſen haben und der Schwachezuſtand ſowie das

Fieber anhalten, ſcheint indeſſen doch eine Rettung
noch möglich. Die Meinung der Aerzte iſt getheilt.

erbrecher auch

Paris, 14. Jan. Der bösartige Character, welchen
die Jufluenza in den letzten Tagen hier angenommen
hat, beginnt eine Panik hervorzurufen. Die Todesfälle
nehmen raſch zu; auch aus den Provinzen berichtet man
ähnlich.

(Hirſch's Telegraphiſches Bürean.)
Frankfurt a. M. 14. Jan. Nach der „Frankf.

Ztg.“ ſtellte die bekannte Pelzfirma J. Dolgin in
Moskau die Zahlungen ein. Die Paſſiven ſind be-
dentend. Moskau iſt wit 1200000 Rubel Leipzig mit
1200000 betheiligt.

Brüſſel, 14. Jan. Die „Ruſſ. Corr.“ meldet neuer
dings den für nächſte Zeit bevorſtehenden Rücktritt des
deutſchen Botſchafters in Petersburg.

Auf direkten Befehl des Zaren ſind ſämmt
liche in Warſchau auf politiſche Verdächtigkeit hin Verhaftete
wieder auf freien Fuß geſetzt worden.

(Wolff's Telegraphiſches Bureg u.)
London, 14. Jan. Die „Daily News“ laſſen ſich aus Hong-

kong vom 13. d. M. melden: Chineſiſche Beamte in Canton
ſind eingezogen wegen Verletzung von Vertragsverpflichtungen

egen Güter engliſcher Kanfleute und deren chriſtliche Dienerſilb verhaftet worden.

(Nach Schluß der Redaktion.)
London, 14. Jan. Der Herzog von Clarence iſt ge

ſtorben und Cardinal Manyning iſt geſtorben.
Rom 14. Jan. Cardinal Simeoni iſt an der Jn-

fluenza geſtorben.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
ür Freitag, 15. Januar:

Bedeckt, neblig, wenig wärmer, Niederſchläge, windig.

Berliner Börſe vom 14, Januar 1892,
Aufangscourſe 12 Uhr Minuten,

mitgetheilt von L. Scönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.
Credit 75 Dux-Vodenbach 235,50e 127 75 Suſchlichrader 209,20
ombarden 45,50 Elbet hat 103,Disconto-Comwandit. 179,60 Gotthardtbahn 143,50

Handels- Geſellſchaft 135,60 Wot Mittelmeer 93,90
resdner Bank 1 arſchau Wien 212,50Darmſtädter Bank. 124 60 5 Italiener 90,70Nationalbank f. D. 118 30 4 Ungarn 92,

Tortmunder Union 4 Egypter 96Laurahütte 110,50 Ruſſ. Noten 19450
S S

Guß 115,.25 Hibernia 131,75ainzer Eiſenb. 116, elſenkirchen 142,Marienburg-Mlawka 53,90 Harpener 149,90
Oſtpreußiſche-Südbahn 69,60 DannenbaumSuheelchener 151, Dunamit-Truſt 139,10

Nordd. Lloyd 97,20Tendenz: ſtill

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung

Berlin, 14. Januar. 1892 3 Uhr Min. Nachm.
Fonds- Börſe.Reichsanleihe 166 60 Laurahütte 11075

*3 do 99, Dorim. Union St.-Pr. 60,
do 38460 Gotthardbahn*49 Conſols 10670 Oeſtr. Cred.-Actien 161,25
*3 do 199.10 S oſen 127,35do 84 60 pombarden 4498 eRiebeck Montanwerke 177,

*Cröllw. Papierfabrik
*Harpener Kohlen 150,
*Ruſſ. SüdWeſt 69,50
49 Oeſtr. Goldrente 95,60

Neue Reichsanleihe und

Conſols 2*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 95,75

*30 83,700 II II r*Disconto-Commandit 179 60
*Darmſtädter Bank 12490 49 Ung. do. 99,30Deutſche Vank 152,50 Jtal. Reuten 9025*Berl. Handelsgeſellſch. 136 40 do. in. 92,20
*Dresdner Bank 139, Oehr. Noten 172,50
Bochumer Gußſtahl 115,50 Ruſſ. do. 198,

Tendenz: eDie mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen
ver Ultimo.

Getreide-Börſe.
Weizen: loco Jan. 210,--, April-Mai 210.50 feſt.
Noggen: loco Jan. 235, April-Mai 219 75, feſt.
Hafer loco Jan. 163, April Mai 162,75 feſt.
Rüböl: April-Mai 57,20 beſſer.
Spiritus (79 er Waare) koco 49,40, Jan. 48,80, April-Mai
49,90, Juni-Juli 50,40, Tendenz ſchwach. (50ex Waar), loco 68,90
Petroleum loco: 23,30.

Fondsbörſe. Der Rückgang der ruſſiſchen Anleihe an der
geſtrigen Pariſer Börſe bewirkte auch hier zu Beginn eine
weitere nicht unerhebliche Preisherabſetzung dieſer Wertbe, von
welcher in erſter Linie 80er und Orientanleihen betroffen
wurden. Auch Noten gaben -4 nach, litten aber weniger
unter Angebot, da hier eher Stückemangel als Ueberfluß zu
bemerken war. Die Mattigkeit des Ruſſenmarktes beeinflußte
den geſammten Markt mehr oder minder, namentlich leitende
Bankfgktien, von welchen Diskonto-Commandit und Handels
geſellſchaft am meiſten gedrückt erſchienen. Jn zweiter Stunde
trafen Depeſchen ein, welche berichten, daß in BuenosAyres
eine Revolution ausgebrochen, doch dlieben dieſe Meldungen
ohne Einfluß auf die Börſe, während der Rückgang der Skrips
verſtimmend einwirkte. Auf allen Gebieten herrſchte große Ge-
ſchäſtsſtille. Privatdiskont 2

Gelreidebörſe. Geſtern irat nach Schluß des offiziellen
Verkehrs auf niedrigere Preiſe in Holland eine weſentliche Ab
ſchwächung für Weizen und Roggen ein. Die Steigerung des
Preiſes für Weizen, welche geſtern in NewYork eintrat, be
feſtigte dagegen heute die Haltung des Marktes. Weizen
wurde in Deckungen um 1 Mark über 4eſtri en Schlußwerth
bezahlt. Dem Effektivmarkt in den Vereinigten Stagten
iſt durch den Rückgang der Getreidepreiſe wenig Abbruch gethan.
Von Varnaweizen gingen ſtärkere Offerten ein. Roggen konntebei ruhigem Geſchätt den geſtrigen Schlußwerth wieder erreichen.

Auch Hafer lag bei ſtillem Geſchäft feſter und höher.
Roggenmehl feſt, aber ſtill. Rüböl zog um 70 an, der Umſatz
war aber unbedentend. Spiritus war loko ſchwach zugeführt
und für Konſumwagre beſtand lebhafte Frage, Ferwine lagen

JInduſtrie, Handel, Finanzen
„Concordia“, Kölniſche Lebensverſiche-rungs- Geſellſchaft. Nach vorläufiger Ermittelung wur

den im Jahre 1891 bei der Geſellſchaft neu verſichert: 2787
Perſonen mit 13,55 Mill. Mark Capital und 19 749 .4 jähr-
licher Reute, d. i. 524 Perſonen mit 2,21 Mill. Mark Capital
mehr als 1890. Der geſammte Verſicherungsbeſtand belief ſich
am 31. Dezember 1891 auf 32642 Perſonen mit 187,85 Mill.
Mark Capital und 380 720 .4& Jahresrente. Der reine Zuwachs
betrug 1891 1411 Perſonen mit 6,21 Mill. Mark Capital und
1228 4 jährlicher Rente (gegen 1067 Perſonen mit 4,55 Mill.
Mark Capital und 16648 Jahresrente in 1890).

Der Auſſichtsrath der Dampfbierbrauerei, der
Stadt Einbeck ſchlägt 5 Dividende vor (gegen 9 o im
Vorjahre).

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer Markwald nebſt

Familie a. Erdeborn. Frau von Spankeren nebſt Frl. Tochter
a. Berlin. Rentiere Fräulein Nonne, a. Sonneberg i. Th.

abrikaut Steinert a. Buchholz. Theateragent Stieber a. Ber-
lin. Fabrikant Kinnſemüller a. Bramſche. KaufleuteSanter a. Liegnitz. Sachs und Levy a. Breslau. Oſterhuber
a. Hamburg. Graf a. Frankfurt a. M. Zimmer a. Fürth-Schwell a. Erefeld Scheddin und Goldſchmidt a. Chemnitz

Schindler, Hufert und Grau a. Plauen i. V. Hansberger und
Schweitzer a. Dresden. Doorzacki a. Wien. Heuſer a. Hanno-
ver. Herker a. Stuttgart. Recht, L. Cohn, Lewy, Fiſcher, Lucht,
2nwgri, Kuttner Krauskopf, Schmidt und Joſeph a-

erlin.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Magiſtrate und Ortsbehörden, denen die Rekrutirungs-

tammrollen in Kürze zugehen werden, mache ich hierdurch
arauf aufmerkſam, daß die Stammrollen, nachdem ſie nach den

bekannten Vorſchriften aufgeſtellt, bezw. vervollſtändigt, ſpäteſtens
bis zum 10. Februar ds. Js. an mich zurückgereicht ſein müſſen.

Die an dieſem Tage nicht engere Stammrollen
würden durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen abge
holt werden müſſen.

Die Bekanntmachungen wegen Anmeldung der Militair-
pflichtigen zur Stammrolle ſind Seitens der Magiſtrate und
Ortsbehörden ſofort zu erlaſſen.

Dabei wird zur Vermeidung vorgekommener
Fehler noch darauf hingewieſen daß von den auswärts Ge
borenen unbedingt Geburts oder Looſungsſcheine vorzulegen
und mit den Stammrollen an mich einzureichen ſind, daß die
Militairpflichtigen genau nach dem Alphabet, ohne Rückſicht
darauf, ob ſie fremd oder am Orte geboren ſind, in die Stamm
rollen einzutragen und daß Nachträge in der Stammrolle des
7ra zu machen ſind, zu dem die Nachzutragenden nachren Lebensalter gehören.

Ich erwarte, daß bei Aufſtellung der Stammrollen überalk
mit der größten Sorgfalt verfahren wird.

Die den Stammrollen beigefügten Formulare z Geburts
liſtenauszügen ſind baldigſt an die Herren Geiſtlichen Wie
eben.

Halle a/S., den 8. Januar 1892.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath
C. v. Krosighk.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviebbeſtande

der Zuckerfabrik Trotha iſt erloſchen. [4779
rotha, den 13. Januar 1892.

Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindvieb und

Schafbeſtänden des Amtmanns C. Säuberlieh zu Mittel
und Kirchcedlau iſt erloſchen. [4773Domnitz, den 12. Januar 1892

Der Amtsvorſteher.
Fr. Gneist.

W

e

unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Vhlerso
zu Schiepzig iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Amt Lettin den 11. Jannar 1892.
Der Amts- Vorſteher 4754Otto Hart.

Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion

Sitzungam Freitag, den 15. Januar er, Rachmittags 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohnusen.

Tagesordnung
1. Kanaliſirung des öſtlichen Bebauungsplanes. 2. Aen-

derung der Straßenausbaubedingungen. 3. Aubringung einer
Gitterthür im Rathhausflur. 3. Vertrag mit der Univerſität,
betreffend Herſtellung der Mühlrainſtraße. 5. Bewilligung der
Mittel zur Beſchaffung einer Kühlanlage und zweier Dampf
keſſel für den ſtädtiſchen Schlachtviehhof. 6. Erwerb von Land
vom Hospitalplan Nr. 31.
HSSSGSçGGGGWOGGGGGUUGWIOCGCGCGCG. O

Domkirchenchor.Freitag Abend 8 Uhr Probe. Der Vorſtand.
„1 Mark für die Sonntagsklänge“, „8 Mark für Bedürf-

tige“ und „3 Mark für eine arme Wöchnerin“ habe ich dem
Opferſtocke der Domkirche entnommen. Der Herr ſegne

Geber und Gabe! II. AlbertvGSCGCGSSGSGSSSGCCGEGOVComMBGSEY
Familien Nachricht.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe innigſter Tbeil-
nahme beim Heimgange unſeres theuren Entſchlafenen,
des Regalghmuaſialdirektors H. Stade, ſagen wir hier-
mit unſern tiefgefühlteſten Dank. 4797

Familie Stadeo.

Berlag der nitirengeſelſchaft re Zeug t Halle.
Bera niwortliche AMedaltenre: Chefredakteur elm Anthon.für Potitit Fenillekton und den avrigen Indali ausſchließlich des Nachbezeichneten

r. walther Gedens leben für kokales, Provinzielles, Theater und
r p7ie Lehmann für den Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmt

u Halle. Chefredakteur Anthony 1210-1,211, Redalteur Dr. Sebens-
leben 9- 1 Uhr. Die Erpeditirn (Inſeratenannghme u. See gangelegenheiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Ein überzähliges Arbeitspferd ſteht
um Verkauf Kütten No. 8.

rension.Zu 1 Schulkind ſuche ich noch einige
Gefährtinnen, beiliebevollſter mütter-

Fell Teppiche undempfehlen in gr. Ausw. z. bill. Preiſ.
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

licher Pflege und ſorgſamſter üeber e

dagegen anhaltend ſchwach und verloren 1020

Geld,Gift weizen r
„zu Hypothek. u. jed.

Zweck, ſofort f.
Adreſſe D. C. lagernd Berlin-Weſt

Hoſe Auotion
edermang nachweist. Jm hieſigen Rittergutsforſte ſollen

Mäusepillen.
Ernst Jentzsch,

wachnung der Schularbeiten. Verw
Paſtor Friftzsche u. Töchter,
Halle a. S., Thorſtraße 33, J. [4594

iſt ein in derJn Gera Heinrichſtraße

i unter No. 39 belegenes Haus-
grundſtück, günſtigſte Geſchäfts-

6000 2.-9000 I. e re un rer er.
Leipzigerſtraße 31. (4877 40.000 50.000 Mk., e s e

15,900 150, 000 M.
Carl Koch'- berühmter Näbr-uf abſolut ſich. Hypothek geſ. durch

Schwarzdornen

II. von 12 Uhr ab:
50 Eſchen u. Rüſtern mit 19,48 km

S lage veränderungshalber ſofort unter zwieback giebt den Kindern geſundes 17 Erlen mit 7,86 fm meiſtbietendRitterguts Verkauf. annehmbaren Bedingungen zu ver Blut, ſtarken Knochenbau ind ſchüßt Walther e Co. gr. Ulrichſtr. 23. nie den im Termine bekannt zu
ltershalber verkaufe ich mein Ritler- kanſen. Näheres beim

höne Lage. Näh. durch die Exped d.
lattes unter Z. v 52. [4252 Gexag.

Gustav Hemmann,
LAg

C. da Schwetſchke'ſche Vuchdruckexei in Halle (Sagle)

Eigenthümer vor den Kinderkrankheiten. Dieſelben Anßenſteſende Fordernngen machenden Beding. verkauft e den,

v c t 7 u. n n werden unter r W i Weßmar, den 6. Jannar I.ei Car o errenſtraße 1 u. eingezogen. erzfeld's Cent I 3(4777 lin den bekannten Verkaufsſtellen. Bureau, Merſeburgerſtraße 42. Der Pörgtex Conrad,

12



Veilage zu II der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Salle, Donnerstag 14. Januar 1892.

eehkdjrd, dgl. èzor e jd]kdn“. JDieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſ ſonenzügen vertheilt.

r

17

l u. r rViel Knſt Rawhur g.

Halle a, 8.e Se enüber der on
ne des Theaters und der Klimken.

Hötelersten Ranges.
mos) L. Achtelstetter.
Hötel zum Kronprinz,

I IIalle a. 8.
Nähe des Marktes

Hotelwagen am Vahnhof.
Haus erſten Ranges.

Bewährt ſeinen alten guten Ruf in

der Beziehun 02siehn n und. Draheim.

Note Continental,
244) alle a, S.

J mit elegentem Wiener Café

nd Wein -Reſtanrant. Elektriſche
denVetteu, z Aufzug. Feru-

496. ante anheimelnde

Beſ ſitzer Carl Leistner.
Oentral-otel.

Direkte Pferdebahn- Verbindung
mit dem Vahuhofe.-

1459) vnde re G W. Weber.

Am Central-Bahnhof Halle a. S.
St iſche und

tichtungen.

Häder im Lage Portieram B nhof.
elephon Nr. 355.

z Rotel gchwarzer Adler,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 24,

an Range am Centralbahnbe

tung. s Franzö
n b u Preisſtellung.

alle a. S. Am Markt.

Bescküſtsreivenden best. empfohlen.

Hotel Stadt Dresden.

Logis ſchon von 1,50 an.

V Stünkel, Beſitzer.

empfiehlt dem geehrten reiſendens
Publikum ſein anf das comſor-Elabelſte eingerichtetes veüſtandige r

v renovirtes Hotel. Prische AusternS orzügliche neue Betten. S Eing. z. d. ſep. Zimmern 1 Treppe linls
S Ve bindung mit dem Bahnhoſcs ünchener Kindibrän
8os) durch electr. Bahn. 3695) Frütz Rarahrens.
Walter Reichert's Hotel u Mord
s el du Norcd,Weingroßhandlung Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
e und Probirftube Haus erſten Ranges. Solid, elegant
e empfiehlt ausgeſtattet. Elektriſche Belenchtung.
Sibre reinen gut gerſleaten Weine. Central-Warmwaſſerheizung. Mäßzige
h Delikateſſen. e Täglich friſche Preiſe. 0 (2092
v ern7 E. Jetzt Maxtinegaese 12 13. ar Witte.
z Brelschneicer's Hotel Hötel n. Restaurant ettiner o

2 Merſeburgerſtraßc. Veſiher Hermann Voigt,E. In nächſter Nähe des Bahnhoſs, Halle a. S., Magdeburgerſtraße 1 a
Z Freundliche neu hergeſtellte Reſtaui-

rationsräume.
x Bequem eingericht. Fremdenzimmer.

E. BretschneiderSale ichzeitiger Inhaber des „Wiener

4276 Cafés“, Poſtſtr.

Pferdebahn nach allen l ä

ſotel goldene kugel.

95 Nächſt W a Hotel I. Ranges
am Bahnhof, 3253durch Neunerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Pänl Weiss wange,
langjähriger Wbnbet der Dresdener

zierhalle.
h

Renelt's
Deutsches Sekt-Haus.
r. Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.
eſte Bezugsquelle für prima

hollſt. u. holländ. Auſtern
u. Helgoländer Hummer. Täg-
lich friſche Faſanen in Cham-
vaguerkohl. Alle Delikateſſen

der Saiſon.
Große, gewählte Speiſenkarte.

Diners und Soupers na
deutſchem, engl. u. franzöſiſchem
Ge ſchmack Halte mich den ge-W hieſigen u. freinden Herr-
ſchaften ganzergebenſt 1
Zimmer f. Familien ſtets reſerv
Telegr.-Adr. „Auſternrenelt.“

Grüw's Wein-kegtaurant,
IIalle a. S., Rathhausgaſſe 3.

Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.
Alle Delicateſſen der Sgiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Austern (1466

Jnhaber: W. Frörtzel.
Hotel gold. Hirgch

m. er u. 73 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 gu.
Fernſprecher 254.

O. Orone,
3874, früher Reiſe-College.
Zum Bacchus

penentn den Kaiſerſälen.

r für Familien.

S vunjtpnzjag u bunte n

PHaue a /S., Gr. h tiete 50,
Eingang Sch ulgaſſe.

Zimmer zu ſoliden Preiſen.
Jn nächſter Nähe des Central-Bahn-

bofs und der Königl. Kliniken.
W Pferdebahnverbindung nach

allen Nichtungen. 2210

W. Assmanns
Hamburger Frühſtücks-Zimmer,
4188) große Ulrichſtraße 27.
Anßer gewöhnlich billige Speiſekarte.
Sperrialität Lachsſemmeln à 25 Pfg.,

da Delicateßgeſchäft dabei

Weinhandlung und Weinstube

Hugo GrotiusMittelwache Nr. z
Reine Naturweine von 60 an, ſowie
Moſel, Rhein, Bordeaux und Me
dieinal-Ungar Wein, unterſucht und
d utachtet von dem vereidigten Ge

Caviar-Semmeln à 25 Pfg.e s-Chemiker Dr. Biſchof Berlin

OIILFTTEN

Neue Sing-Akademie.Im Saale des Wanne
Donnerstag, d. 21. Januar, Abends 7 Uhr.

Offertorium von Fr. Schubert.
Der Königssohn von R. Schumann.

Neunte Symphonie mit Schlusschor
von Beethoveu,.

Solisten: Fran Schmidt-Köhne aus Berlin.
Frau Metzler-Löwy aus Leipzig.
Herr Heinrich Grahl aus Berlin.
Herr Paul Jensen, Hofoperns. aus Dresden.

Nummerirte Billets Mk. 3,00
Uunnumerirte zu 2,090 J bei Herrn Wenbert, Poststrasse 9.
Zu Goeneralpr. fr. 10, V. 2.00 Daselbst Sperrsitze für Mitglieder.

Texte zu v 0,15Ende des Concertes 9 Uhr.[Nach dem Coveert gesell. Vereinigung für Mitglieder im untern Saale.Billets hierzu und alles Nähere bei H. Ne cher [4757
Freitag 6 Uhr ganzer Chor, Volksſchule. Meld.N. Sing- -Akad, neuer Muglieber üben. 6, I. [4757

Vorlänfige Anzeige.

u aiser Se
Montag, den 18. Januar ve Grosser füasigen Ha.

Sehr billige

z h
b grossen und einen Formaten erhielt einen bedeutenden Pogten

Das neueſte in Teppichen
jeden Genres empfiehlt

F. A. Schütz, Halle as.
Jnhaber: H. O. Sorge, Kgl. Sächſ. Hoflieferant,

Leipzigerstrasse 87/88.

e 4548
Linoleum, nur bestes Fabrikat,

Zeichen- und Mal- Unterricht
für Damen Hans Knöchl Ar2 München,u. Herren echtstr. 16b, L.P un Sag n a
Antisklaverei- Lotterie

Hauptziehung bestimmt v. 18—23. Januar
Haupttreffer Mk. 600000, 300 000, 125 900, 100 000 ete
Gegamint-Geidgewinne: 3 Million 75000 M.
Original-Loose 42, 21, 8,40 20 Mi

Porto und amtliche Liste 50 empfiehlt und versendet
D. Lewin, bank- und Iatterie-Ceschäft

Berlin C., Spandauerbrücke 16. Neustrelitz.
Telegramm-Adresse:

Für Berlin „Goldquelle Berlin“, Für Neustrelitz „Goldquelle Neustrelitz“
I JJhug8lglle ènhd.heehaoe2hg

W Der prompte Versand der Toose C
findet sowohl von Berlin wie von Weustre litz aus statt.

Der land wirthſchaftliche Verein Steigra

GFEHEIMNISS.
Das Schönhbettsmittel,
e Tan Händen und venstigen Mängeln befreit, istvwarh Vorsechrift des Vniv. Pro Kaporl im Wion. In Fl. à 1 K.

bei A. WValtexott in Halle a. S

welches die Haut von Sommer-
„Kali-Crème“,

4405

verſammelt ſich tam Mittwoch, d. 20. Januar er., Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthofe zu Steigra-

Toas es Ordun un g:
1. Geſchäftliches, daruntert Geſindebrämürung,

Bericht über Firrbtung eines ba htriprerſicherungsvereins
W Ge h innerhalb der Provinz Sachſenahresbericht des Vereins-Directors,a da über Abſchluß eines Vertrags betreffs Verſicherung gegen

aftp2. Autrag des Perm Hellmuth-Nebra auf Abänderung einiger Be

Vryrge en der BaupolizeiVerordnungen.
eſen, die 5 die Wirkſamkeit der zieht4 S di r Halerls e e et e an Zucker en dur un ehe der ernktichen Düngemitiel n erb e er are

Das Directorinm.

Concordia Palagt.
Direktion F. Wehen

Nur Speeialitäten 1. Rauges.
Unglaublich, aber doch wahr.

S Gezähmte Adler,chelte und dreſſirt von Profeſſet

E. Langeneck, bisher der Alleinige
in dieſer Dreſſur. 1000 demjenigen,
welcher dergleichen nachweiſt. S
Rodo Leo Rapoliä, großartigerLeiterequilibriſt auf der völlig frei-
ſtehenden Perpendikulärleiter, genannt
das Wunder der Balancirkunſt.
Truppe de Alexandro Akro-
baten I. Ranges mit ihren Doppel-
ſaltomortal nach Schulter. Onhariea
Jigs mit ſeinen urkomiſch dreſſirten
Hiegen, Gänſen und ſingenden Hunden.

Geschw. Margit und Jos.
Wolder, ſowie Geschw. Chro-
negk als Geſangsduettiſten-

Kaſſeneröffnung 7 Uhr.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Den 2. Februar 1892
Grosser Maskenball

Vorzugskarten an Vereine, Geſell
ſchaften u. ſ. w. ſind im Direktions-
Bureau zu entnehmen.

T halia- Theater
in IIalle a. S.

(in den Kaiser-Süälen),
Donnerstag, den 14. Januar 1892

Kovität. 3. 1. Mal Xovitüt
Anf. 8 Uhr. Anf. 8 Uhr.
Der Kunſtbaeillus.

Poſſe mit Geſang in 4 Akten
von R. Kneiſel.

Repertoirſtück des „ThomasTheaters“
in Berlin.

Freitag, d. 15. Januar 1892,
zum 3. Male

Drei Paar Schuhe,
Lebensbild in Geſang in 3 Akten u

einem Vorſpiel von J. Goerlitz.
Muſik von Mi öcker.

n Uautcreme, J
beſtes Mittel

gegen e Wwie ingwgh unübertröffener

Qualität à B. 25 u. 50
die Dr ogenhaudlung von

F. A. Patz,
zu Ulrichſtr. 10, n. Mars-la-Tour

h

J. G. Houben
Sohn Carl Aachen,

t

G öäenin jeder Grösse,
einfacher und eleganter Ausſtattung

Gang öägn,
je nach Größe in 5—15 Minnteu ein

warmes Bad liefernd.
Proſpecte gratis.

Wiederverkäufer geſucht
C[CcC-CſCſC'EÄJSſuCUſCſSC'SMdc täglich friſch mm meine rühm

n bekannten Pfannkuchen und Kar-9 citringet mitVanillegußvon wunder
barem Geſchmack, ferner Kartoffel-
ſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſte ge
riebene Napfkuchen vorzügl. Matz-
kuchen, nach Art der berühmten Dres-
dener Fpientumren rtegt ſowie
eine reiche Aswahl der geſchmack-
vollſten Gebäcke. [4629

Carl Koch, Herrenſtr. 1.
Fernſprecher 531.

u
u te, wohlſchueckende BrodDas ökte ohlſchue e

die bekannten durch Plakate
keuntlichen Verkaufſtellen. (4478
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Aptiselaverei-botteriet
Ilauptgewinn 600,000, 300,000, 125,000 M. ete.

Ziehung nächsten Hontag, den 18. Januar.

Ganze Looſe 42 M. Halbe 21 M. Achtel 6 M.
Zehntel 4 M. 20 Pf. I6tel 3 M.

20tel 2 M. 50 Pf. Abhtel 1 M. 25 Pf.
10 Zwanzigſtel 23 M. 10 Vierzigſtel 12 M.

1/50 Vetheiligungsſchein an 50 Lovſen 50 Mark.
1/100 Schein 25 Mk. Porto und Ziehnngsliſte 50 Pfg.

Die Haupt-Agentur für Halle und Umgegend:

Aicſiard Scſiroedet,
Große Ulrichſtraße 48.

Daſelbſt auch Wiesbadener Looſe, Cölner DombauLooſe à 3.4 25
Halbe 1 Mk. 75. Pfg. Viertel 1 Mk.

G. Schaihle,
Gr. Märkerſtr. 27, früher Rr. 5,

empfiehlt ſein größtes Lager von

ſelbſtgefertigten Möbeln,
Spiegeln u. Polſterwaaren

in allen Holzarten zum äußerſt billigen Preis.

43142]av e 49V
55
S

Se
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Verd. Müller, Glasmalerei-Anſtalt, Quedlinburg

Fignrale und ornamentale Kirchenfenſter, desgl. für Wohn, Schlaf-
und Prunkgemächer, Treppeunfenſter, Oberlichte c. in vollendet
künſtleriſcher Anusführung. Grösste Auswahl von Teich-
aungen jeder Art. Tausende von Anerkennungen. IIIust.

Patalog frei. (4407Bekanntmachung.
Unter dem Vorbehalte des jederzeitigen wird von heute ab

der Sprechverkehr zwiſchen den Theilnehmern der Stadtfernſprech- Einrichtung
in Halle (Saale) einerſeits und der gleichen Einrichtung in Schönebeck,
e der allgemeinen Fernſprecheinrichtung für die Kreiſe Halberſtadt,

ſchersleben u. ſ. w., mithin der Stadtfernſprech- Einrichtungen in Blanken-
zurg (Harz), Gröningen (Bez. Magdeburg). Nenwegersleben, Oſchersleben.
Ofterwieck (Harz), Quedlinburg, Thale (Harz) und Wernigerode andererſeits
ſjurch Vermittelung der Fernſprechverbindungsanlage Halle- Magdeburg ver-
Achsweiſe zugelgſſen.

Halle (Saale), 14. Januar 1892. 98Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector len

Wehlack.
Holzverkauf in der Kgl. Oberförſtrrei Tornau

Freitag, den 22. Januar 1892
ollen im Hecker'ſchen Gaſthof zu Crina öffentlich verſteigert werden:

a. von Vorm. 10 Uhr ab, aus Schlag Jagen 67a Schutzbezirk Rauchhaus:
701 Kiefern mit 372 F. (in Looſen von 5--10 Stück); aus der
Totalität: 29 Kiefern mit 21,74 Fm. (4775b) von ca. Nachm. 1 Uhr ab die dazu gehörigen Brennhölzer: Schlag 67a
65 Rm. Kiefern-Kloben, 79 Rm. Knüppel, 336 Rm. Reiſig; Totalität: I F
63 im. KiefernKloben, 54 Rm. Knüppel, 418 Rm. div. Reiſig.

I Holz Verkauf
in der Königl. Oberförſterei Tornau.

Sonnabend, den 23. Jannar 1892,
ollen im Gaſthofe zum Eiſenhammer öffentlich verſteigert werden aus Schutz

dezirk Schwemſel: [4776a. von Vormittags 10 Uhr ab aus Schlag Jagen 55 d
22 Eichen IV. V. Kl. m. 1462 F. 7. Rm, Nutzkloben, 22 Buchen m,
22,05 Fm., 8 Rm. Nutkloben, 10 Kiefern mit 15,06-Fm.,

b. von ca. Nachmittags 1 Uhr ab die dazu gehörigen Brennhölzer
Schlag 55 d.

92 Rm. Eichen-Kloben, 18 Rm. Knüppel, 120 Rm. Reiſig, 159 Rm
Buchen-Kloben, 41 R. Knüppel, 244 Rm. Reiſig, 4 Rm. Aspen-
Kloben, 12 Rm. Reiſig, 9 Rm. Kiefern-Kloben, 3 Rm. Knüppel,
6 Rm. Reiſig, ferner aus dem Trockeneinſchlage: 39 Rm. Kieſern-
Knüppel, 69 Rm. Reiſig II, 68 Rm. Reiſig III, aus der Durchforſtung
Jagen 47 a 68 Rm. div. Reiſig.

GOdhr. Bötticher, Halle a. S., Lindenſtr. ſe,
empfiehlt fener- und diebesſichere

Geld-, Bücher und Doenumenten-Schränke
neueſter ſolider Conſtruktion mit Stahl-Panzer

ab Lager oder in kurzer Lieferzeit.
Leldſchrauk. Form,uEIEEIEEMGeeeJlluſtr. Preisliſten gratis und franko. (4751

Coneerven.
Riesen-, Stangen-, Rrech- und Reconvalescenten-Spargel,

Rrnaunschw. allerfeinste Kaisererbsen,
Brech-, Perlbrech- u. Wachebohnen,

Schnittbohnen, 2, Pfd. 45 Pkg.,
Cranz. petits Poils, Cardons, Haricots verts. flageoletsPhnampignons gross u. Klein, Steinpilze, Morcheln, Tomnaten,

Truffes desPerigueux, Perizwiebeln, span- u. freneh Olives,
Engl. und deutsche Pikles, Piccallily und Saucen,

bst in Dosen und Gläsern.,
Hr. VPlenetr. G ebr. Ton. Werner
Dnsere Conserven sind tadellos, von vortheilhafter Füllung, wir bitten, nicht
lie Preise, sondern die Qualität und den Inhalt der Dosen zu vergleichen

Preisliste post- und Kostenfrei. Versand prompt.

Starke und leichte Arbeitspferde
ſind wieder eingetroffen und ſtehen unter günſtigen Be
dingungen ſehr preiswerth zum Verkauf. [4787
Karl Hoyer sen., Pferdehändler,

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 30.

M u

Von Freitag, den 15. d. M. ſtehen

beste hochtragende
frischmilch. Kühe

ſehr preiswerth zum Verkauf. 14780

Cönuern a. S.
a

Annonoen-
Annahm o
füe zile Zekungen

Fernſprecher 151. Ununterbrochen geöffnet v. 88.

W. Neornx meister.

c

iſt ſoſort oder ſpäter zu vermiethen:

Maceignet eingerichtet.

oder Rechtsanwälte paſſend.

Die III. Etage
Eine Hofwohnung II.

beſtehend.
tage (Seitengehände) ans 5 hellen Räumen

IJn meinem Hauſe Leipzigerſtr. 103/104
die I. Etage für geſchäftliche Zwecke

ieſelbe kanſ aber auch in eine herrſchaftliche
Wohnung nmgebant werden. Aufgang ſehr comfortabel. Für Aerzte

beſtehend ans 10 Ränmen mit
Badeeinrichtung.

runo Freytag-

5000 Mark
zur 1. Stelle mit vier Prozent ver
zinslich auf 7 Morgen Land der
Delitzſcherſtraße per 1. April zu
lei en geſucht. Off. unt. S. 2. 465
bef. Rud. Mosse, Halle.

Suche 15000 Mark
zur II. Hypothek mit 50 verzins-
lich hinter 50000 .4 erſter auf r
Grundſtück der gr. Ulrichſtraße Off.

unt. J. n. 464 [4765bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.

W Ein Verwalter,
22 Jahr, der Howard'ſchen Buch
führung mächtig, fucht, geſtützt

ck- auf güte Zeugniſſe, baldigſt
Stellung als Rechnungsführerod. Verwalter. Gefl. Off. beliebe
man unt. Seh. V. an die Exp.

berg, S. A., zu richten. [4767

32 Pferdemöhren,
s jeden Poſten, giebt ab
an Rittergut Qneis.13 Probe- Centner ſind vorräthig

73 bei Otto Schliack,

n tie t

9* d. Nachrichtsblattes“ in Eiſen S

Auf ein Rittergut ohne Milchwirth
ſchaft und Leutebeköſtigung wird 1.
April ein in der feinen Küche, im
Backen und Einlegen der Früchte

perfekte Mamſell
geſucht, die dem Haushalt vorzuſtehen
befähigt und im Plätten geübt iſt
Off. mit Zeugnitabſchriften Photo-graphie u. Gehalisauſpruchen unter

T. F. 29 488 [480bef. Rudolf Mosse, Halle.

Rurk. 8000
per ſofort oder 1. April c. auf ein
Wohnhaus in Cröllwitz zur I. Stelle
geſucht. Off. unt. W. g. 492
bef. Rudolf Mosse, Halle a. S

Auf ein Rittergut wird 1. April ein
einfaches ſauberes

Stubenmädchen
geſucht, das im Reinigen der Zimmer

erviren und Plätten geübt ſein
muß. Zeugnißabſchr. und Lohnau
ſpruüche ſind einzuſenden unter A.
493 an Rud. Mosse, Halle.

Kaufe kl. Gut
mit 30 bis 40 Morgen Puten Feld I
Off. unt. P. z. 4752 bef. [4766
Rudolf Mosse, Halle a. S.Magdeburgerſtr. 46.

Stadt- Theater.
Freitag, den 15. Januar.

122. Vorſtellung. 88. Abonnem. Vorſt.

Farbe: gelb. Anfang 7, Uhr.

Margarethe.
Große Oper mit Ballet in 5 Akten

Permiethungen.

Albrechtſtr, 13 Ken en
zu vermiethen. 4610Daſelbſt eine Werkſtelle mtt Wohnung
per ſofort. Auch iſt das Haus zu ver
kaufen. Zu erfr. Geiſtſtraße 309.

nach Goethe von Julius Barbier und
Michel Carré.

Muſik von Ch. Gonnod.
Perſonen:

R. Meffert.
H. Keller.

Fauſt
Mephiſtopheles

J. Kromer.Valentin
Brander. F. Krieg.Margarethe El. Pleſchner.
Siebel L. Buttſchardt.Martha M. Rothe.

Soldaten. Studenten. Volk.
Jm 2. Akt: W'alzer, getanzt vom

Corps de Ballet.
Jm 5. Akt: Bnechanal unter Mit-

wirkung des Balletperſonals.
Nach dem 2. und 3. Akt finden

Pauſen ſtatt.
Ende nach 10 Uhr.

Sonnabend, den 16. Jannar.
123. Vorſtellg. 89. Abonn.- Vorſtellg.

Farbe weiß. Anfang 7“, Uhr.

SchuIdig.Drama in 3 Akten von Rich. Voß.

Sonntag, den 17. Januar.
Nachmittags 3 Uhr.

21. Fremden-Vorſtlla. Halbe Preiſe.

Prinzeſſin Dornröschen.
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von

Görner. Muſik von Stiegmann.

Sonntag, den 17. Januar.
Abends 7, Uhr.

124. Vorſtellg. 35. Vorſtg. auß. Abonn.

Die Stumme von Portieci.
Große hiſtoriſche Oper in 5 Akten

von Eugen Scribe.
Muſik von Auber.

Narrenkappen!
Bockmützen!

ganz neue Muſter
für Gaſtwirthe u. Vereine.

Bungros- Preise [4790
e

Schließen für nächſte Campagne
noch fünfhundert Morgen Zurker-

Albrechtſtraße 20
herrſch. J. Etage ſofort zu vermiethen
und 1. April zu beziehen. Näh. daſ.
part. (Eingang Kloſterſtraße). [4763

O Merseburgerstr. 48,
wiſchen Bahnhof, Poſt und4 So Telegraphenamt:

T Laden mit Ladenſtube,
auch als -Contor vorzüglich paſſ-,
ſofort oder, ſpäter zu vermiethen.

Näheres bei [476O. Stengel, Vahnhofſtraße 8.

Niemeherſtraße 6
iſt eine freundliche Eckwohnung, 1.
Etage per 1. April zu vermiethen.
Preis 450 Mk. Zu erfr. 1. Etg. rechts.

MMffene u. geſuchtestellen
n

Für ein größeres Braunkohlen
werk der Oberlauſitz wird ein

tüchtiger Steiger
geſucht,

welcher bereits durch mehrere Jahre
in praktiſcher Verwendung auf
Braunkohlenwerken ſtand und die
erforderlichen Vorkenntniſſe (Berg-
ſchule) beſitzt.
Die Anerbieten mit Zeugniſſen ſind

Mosse in Vauntzen unter Wo. 1000

einzuſenden. [4749
t d da d ltStellung enſonſt. Fordere jeder die Liſte der o a

Adreſſe: Stellen Courier, ZJerſlin Zeſtend.

Zu Oſtern d. J. ſuche ich für meine
Buchhandlung und das Comtoir der
Kreisblatts Expedition und Buch-
druckerei einen jungen Mann m. guter
Schulbildung als Lehrling. Für Koſt
und Logis wird eine Vergütung g-

82zahlt.

Duerfurt. W. Senneider.-
Ein junges Mädchen, welches die

Landwirthſchaft erlernt hat, ſucht ſo
fort oder 1. April Stellung als Stütze
der Hausfrau. Offerten u. B. Str.
an die Expedition des Querfurker
Kreisbl. erb. [4783Ich ſuche zum ſofortigen Antritt
für die Poſamentenabtheilung eine
brancheknndige, 759tüchtige Verkäuferin
Ludwig Sonntag, Gera, R.
Junge Landwirthſchafterin. finden

bei hohem Lohn ſehr gute Stellen dch.

an die Annoncen- Expedition Kudolf

Landwirthſchafterin, Kochmamſells
Köchin, Stubenmädchen erhalt. ſof
u. 1. April ſehr gute Stellen dch

Pauline Vleckinger-
Ranniſcheſtraße 19. [4753

Geſ. u. nachgew.: St. u. Landwirthſch.,
Köch., Stütz Stub., H. u. Küchenm.
Frau Wantzlöben, Spiegelgaſſe 2.

Wirthschafterin-Gesuch.
Anf ein größeres Rittergut in der

Nähe von Zeitz wird eine erſte, tüchtige
Mamſell zum ſofortigen Antrite
geſucht. I4770Offerten mit Gehaltsanſprüchen, ſo
wie abſchriftlichen Zeugniſſen an den
Geſchäftsagenten Carl Fischer in
Zeitz erbeten.

Zum 1. Abril wird eine, in der c
Küche, Milchweſen u- Federviehzucht
tüchtige Mamſell auf einem Rittergut
i. Thr. geſucht. 1973Nur Bewerber mit guten Zeugniſſen
werden berückfichtigt. Offerten unter
7 738 durch die Expedition d. Bl.
erbeten.

Suche einen durchaus energiſchen,
ſoliden Hofmeiſter bei ſehr hohem
Gehalt. Antritt 1. April. 14771
Jnſpector Keil, Rittergut Meineweh
bei Oſterfeld.

Ein Mädchen von auswärts aus
uter Familie, 21 Jahre alt, in der
irthſchaft und Wäſche, ſowie in

Schneideru geübt, ſucht Stelle als
Stütze oder Stubenmädchen per 2.
April d. Js. Gefl. Hfferten werden
unter B. L. 10 poſtlag. Weißenfel
a. S. erbeten. (4796Verwalterſtelle-Geſuch.

Ein junger Landwirth, 18 Jahr
alt, ſucht per 1. April Stellung als
Verwalter am liebſten als Hofberw.
Gefl. Offerten bittet man poſtl. Wurzen
in Sachſen unter A. 77 niederzuleg.

DwerſcweſgerStene Geſuch
Ein verh. Oberſchweizer mit beſten

langjähr. Zeugn. ſucht zum 1. April
1892 Stelle zu 80 bis 100 Stck. Küben.
Geehrte Herrſchaſten wollen ſich melden
bei Chr. Stucki, Oberſchweizer auf
Rittergut Loſſa bei Würzen. (478

Suche ſür einen 20jähr., tüchtigen
Verwalter, Bauersſohn, der die land-
wirthſch. Schule 2 Jahre lang beſuchte
und ſehr fleißig iſt, ſich vor keiner Ar-
beit ſcheut, recht bald eine paſſende
Stelle. Der junge Mann kann ſehr
empfohlen werden. Adreſſen wolle
man richten an die Stadtgutsver-
waltung in Halle a. S. (4769

Ein j. Mädchen, für f. Küche durchaus
perf., in letzt. Stell. über 3 Jahr, ſucht
p. 1. April er. anderw. Engag i. nur
feinem Hauſe. Gefl. Offerten unter
Chiffre Z. 4781 a. d. Exp. d. Z. erb
Bäckerlehrling ſucht
A. Stockmar, gr. Brauhausgaſſe 21.

Eine durchaus tüchtige, erfahrene u.
Juvexläſſige Wirthſchafterin wird zum
intritt am 1. April er. auf denr

Rittergut Willerode bei Hettſtedt gef-
Eine nicht zu junge

Wirthſchafterin,
die ſelbſtſtändig z wirthſchaften ver
ſteht, in feiner Küche und allen Zwei-
gen der Landwirthſchaft erfahren und
ut empfohlen, wird zum 1. April d-Je auf dem Rittergute Wengelsdori

dei Corbetha geſucht. Zeugniſſe ſind

einzuſenden. [(4804
a

erb.

Extra fräschen z
d

FaVcheiſſiveh u. Seedorsch

2 grüne Heringe empfing 88
S Mermann Linecke, zza alter Markt 31. 2

Futzſfach.
Der Unktrericht f. fein jg. Tamen

beginnt am 15. Jannar u, dauert bis
15. März. Anmeldungen. Vormittags

M. Lotz, Schulberg 19 I.

Damenhüte
(elegant garnirte) und Abendecapotten
w. zu äuß. billigen Preiſen ausver-
kanft. Ball- und Geſellſchaftskleider
werden eleg. und geſchmackvoll garnirt-

M. Lotz, Schulberg 19, I.

„SprachkundeſeiGrundlag' Deinem
iſſen,

Derſelben ſei zuerſt d zuletzt
efliſſen.

(Rücke r
asS geläufige

h
Schreiben, Leſen u. Verſtehen der
engliſchen und franzöſiſchen
Sprache bei Fleiß und Ausdauer)
ohne Lehrer ſicher zu erreichen
durch die in 38 Auflagen vervollk.
Orig.Unterr.-Briefe n. d. Meth.
Tonſſaint-Langenſcheidt. Probe-
briefe à 1 Mk.
Langenscheidt'sche Verl.-B., Berlin,

S W 46. Hallesche Str. 17.
W IWie der Frospekt durch
Namensangabe nachweist, haben
Viele, die nur diese Briefe (nicht
mündlichen Vnterricht) benutgten,
das Examen als Lehrer des Eng-
lischen und Französ. gut bestanden.

r

Das zu Merfſeburg, Poſtſtraße 7.
2 Minuten vom Bahnhof, der Poſt
egen ber belegene, herrſchaſtliche

vhnhans nebſt großem Hof, Hinter
gebäude und Durchfahrtsrecht nach
der Halleſchen Chauſſe ſoll verkauft
werden. Reflectanten wollen ſich an
den Unterzeichneten wenden. 4600rüben ab. Offerten unter Z. 4758

an d. Exped. d. Zta. erb. 14758 Frau KIlar, Fleiſchergaſſe No, 1. Rechtsanwalt Gablev, Nordhauſen
e

Verantwortlich; Louis Lehmann (Jnſerate), Hallea. S.
Exvedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße 11. Geöffnet von 7 Uhr

Verlag der Actien- Geſellſchaft „Halliſche Zeitung. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
orgens bis 7 Ubr Abends.
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Zeſondere Heilage zur
Halle (Saale), den

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halliſchen Zeitung

14. Jannar 1892. e. 3.

Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Rußlands Kornproduction und KornConſumtion.

Unſere Zeit zeichnet ſich auch dadurch aus, daß ge
wiſſe allgemeine Anſchauungen ungeprüft weiter geſagt
und weiter x werden und daß man in ihnen, ohne
ihre Herkunft und ihre Begründung zu kennen, ein ge-
wiſſes unfehlbares Dogma erblickt, welches anſtandslos
als die Grundlage und der Ausgangspunkt für viele wirth
ſchaftliche Theſen Benutzung findet. So wird Rußland
als die Kornkammer Europas angeſprochen und bei allen
Betrachtungen, über die Verſorgung Deutſchlands mit Ge
treide, ſpielt Rußland als Hauptfaktor eine wichtige Rolle.
Dieſe hohe Meinung von dem öſtlichen Länder Koloß
wird in dieſem Jahre, wo die Hungersnoth in ſeinem Jnneren
wüthet, allerdings etwas erſchüttert. Noch mehr aber dürfte
ihn eine hochintereſſante Arbeit des ruſſiſchen Nationalöko
nomen Borkowsky herunterdrücken.

Derſelbe, der mehr als fünfundzwanzig Jahre ſeines Lebens
dem Studium der Cerealien Produktion Rußlands, ſowie der
Ausfuhr und der inländiſchen Conſumtion an Brodfrüchten ge
widmet hat, widerlegt die bisher überall verbreitet geweſene
Meinung, daß Rußland eine verläſſige Kornkammer Europas
ſei. Leider iſt die Richtigkeit ſeiner Behauptung in ſchrecklicher
Weiſe beſtätigt worden durch die gegenwärtig in verſchiedenen
Provinzen des Czarenreiches herrſchende Hungersnoth. Nach
den Erhebungen, Ziffern und Karten Borkowsky's ſind in Ruß-
land zwei ganz von der orographiſchen Gliederung des Landes
abhängige Fruchtbarkeitsgebiete ſtrenge zu unterſcheiden.
Das eine derſelben, welches dem ſüdöſtlichen Abhang des
breiten Höhenzuges entſpricht, der das Land von Südweſt
rach Nordoſt durchzieht, produzirt in Jahren guter Ernte
einen doppelten und dreifachen Ueberſchuß über die Bedürf
niſſe ſeiner Bevölkerung. Der übrige Theil des Reiches
aber, der Nordweſten, bringt ſtets weniger Korn hervor,
als ſeine Bevölkerung zum eigenen Conſum bedarf. Nimmt
man die Jahre 1882 bis 1885 an, in denen mittlere Ernten
erzielt wurden, ſo theilt eine von Kiew über Niſchni-Nowgorod
hinaus nach Nordoſt gezogene Linie Rußland in zwei faſt
gleich große Hälften, die wirthſchaftlich derartig miteinander
in Beziehung ſtehen, daß der ſüdöſtliche Theil an den
nordweſtlichen nicht weniger als 710,000 Tonnen Weizen
und 508,000 Tonnen Roggen von ſeinen Erträgniſſen ab-
zugeben hatte, während in der gleichen Periode 1,780,000
Tonnen Weizen und 1,029,600 Roggen in's Ausland

wanderten. Unter Berückſichtigung der bezüglichen Be
völkerungsziffern in beiden Gebieten berechnet Borkowsky,
daß der Conſum von Weizen und Roggen im Jahr auf
den Kopf der im exportirenden Rußland lebenden Einwohner
437 engl. Pfund 198 Kg. und im importirenden Ruß-
land 382 engl. Pfund 173 Kg. ausmacht Ziffern,
welche in der That als ſehr niedrig erſcheinen müſſen, wenn
man bedenkt, daß Brod die weitaus vorwiegende Nahrung
jener Bevölkerung bildetund daß Fleiſch nur in verhältnißmäßig
unbedeutender Quantität conſumirt wird. Die durchſchnittliche
Conſumtion von Getreide in Rußland berechnet ſich für das
ganze Reich auf 430 engl. Pfund 195 Kg. pro Jahr
und pro Kopf. Wenn alſo ſchon bei mittleren Ernten die
eine Hälfte Rußland's auf die andere angewieſen iſt, ſo
erhellt daraus. daß in ſchlechten Jahrgängen die Ueberſchüſſe
der guten Ernten im eigenen Lande verzehrt werden, reſp.
das Fehlende importirt werden muß. Die in guten Jahren
mögliche Einfuhr verwandelt ſich bei ſchlechten Ernten in
Einfuhr, ſo daß ein Gleichgewicht zwiſchen Produktion und
Couſumtion im geſammten Czarenreiche nur dadurch möglichwird, daß die Preduktionsakerſchüſſe der guten Ernten im

Lande ſelbſt als Deckung für Fehljahre aufgeſpeichert werden.
Rußland gehört alſo, wenn man ganze Perioden von fruchtbaren
und von Mißjahren der Beurtheilung zu Grundelegt, keineswegs
zu den Frucht exportirenden Ländern, vielmehr, wie die gegen
wärtige Hungersnoth beweiſt, zu denjenigen wirthſchaflichen
Gebieten, die in der That auf Oekonomie in der Ausfuhr
angewieſen ſind, ſofern nicht ähnliche traurige Erfahrungen
wie die jetzige wiederkehren ſollen.

Welche Gedanken müſſen aber dieſe hochintereſſanten
und wichtigen Darlegungen in den von Parteileidenſchaft
noch nicht blind gemachten Deutſchen erwecken Unſeres
Erachtens vor Allem die, daß wir auf Rußland als regel-
mäßigen Produzenten, für einen Theil unſeres Brotkornes
nicht rechnen dürfen, ſondern daß wir in der deutſchen
Produktion ſelbſt unſeren Haupthalt zu ſuchen haben.
Dieſelbe wird auch im Stande ſein, dieſer Aufgabe zum
größten Theile gerecht zu werden, wenn der Landwirth
ſchaft der genügende Schutz zu Theil wird, welchen ſie
haben muß, um für Arbeit und Riſico einen entſprechen-
den, wenn auch immer kleinen Lohn zu ernten. Schutz der
nationalen Arbeit hat jeder Nation noch Segen gebracht!

Das Frankenſchaf.

Bei der heutigen Viehhaltung kommt es nicht allein
oarauf an, Maſſen von Fleiſch raſch und baldig zu produciren,
ſondern der Landwirth muß, will er bleibend ſich gute Ab
nehmer ſichern und auch bei ſchlechter Conjunktur Abſatz
e der aualitativen Fleiſchproduction ſein Angennierk
chenken.

Dieſelbe wird nicht allein beeinflußt durch das Futter,
ſondern auch durch die Raſſe der Thiere das gilt ganz
beſonders auch, wie wir wiſſen, bei den Schafen. Die
engliſchen Schafe ſind Maſſenproducenten, in der Qualität
des Fleiſches aber beſonders was ihren außerengliſchen
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Geſchmack betrifft ſind ihnen andere Raſſen theilweiſe
überlegen.

Dies gilt auch von dem bekannten, wirthſchaftlich
auch ſonſt ſehr bedeutſamen Frankenſchaf.

Dasſelbe erfreut ſich in Frankreich und im Beſonderen
in Paris einer großen Beliebtheit. Der Pariſer Markt iſt
aber für den deutſchen Schafhalter, beſonders ſeit England
ſich immer wieder hartnäckig abſperrte, nicht ohne große Be
deutung. So erſcheint es auch angezeigt, nicht auf dem
Hergebrachten zu verharren, ſondern wenigſtens zu zeigen
was es denn noch ſonſt Gutes und Beſſeres giebt. Um
den Gedanken einmal in Fluß zu bringen, dient dienachſtehende,
den Publikationen des landw. Vereins von Bayern ent
nommene Schilderung. Dieſelbe beginnt mit dem, was
r von Frankreich behauptet, indem ſie Folgendes
anführt:

Das Pariſer Publikum als hervorragender Konſument
eines guten Fleiſches liebt weniger große aufgelagerte Fett
mengen, wie ſie der junge Hammel liefert, ſondern
ieht die oben bezeichneten Eigenſchaften des zweijährigenFramenangels den jüngeren Thieren vor, und gab es

ſogar Zeiten, in denen der Pariſer Metzger den jüngeren
Dann vom Markte ganz ausſchloß. Aeltere dreijährige

ammel, wie ſie früher zu Markt gebracht wurden, giebt
es ſeit Langem ſchon nicht mehr, da die Aufzucht der ge
ſteigerten Nachfrage nicht mehr genügt und der Züchter die

en Vortheile der und Maſtfähigkeit desFrantenſchafet kennen gelernt hat.

Die Bezeichnung Frankenſchaf iſt nicht, wie verſchie
dentlich irrthümlich geglaubt wird, von einzelnen Züchtern
aufgebracht, ſondern beſteht, ſo lange die fränkiſchen Kreiſe
Bayerns exiſtiren, in denen dieſer Schlag von jeher vor
ugsweiſe gezüchtet wurde und von wo aus derſelbe durchſeine fetten Hammel einen hervorragenden Ruf auf den

Fettviehmärkten, insbeſondere dem Pariſer Markte, ſich er
worber hat.

Die Frankenſchafzucht und Maſtung wird vorzugsweiſe
in den fränkiſchen Kreiſen Bayerns, Mittelfranken, Unter
franken und Oberfranken, wie auch noch in den angrenzen
den per Thüringens betrieben, ebenſo iſt deren Zucht
unter dem Namen Baſtardſchaf im nördlichen Theile
Württembergs, dem ſogenannten Hohenloher Lande, zu Hauſe,
deren Thiere durch den früheren Einfluß von etwas Me
rinoblut einen geſchloſſeneren Wollſtapel zeigen auch findet
man das Baſtardſchaf im nördlichen Theile Badens, wo
aber weniger Zucht, ſondern mehr Haltung von Gelt- und
Maſtvieh durch Handelsſchäfer beſteht.

Bei den Frankenſchafen ſind die Extremitäten, Kopf
und Beine ſtets unbewollt, erſterer hornlos und meiſtens
weiß, doch findet man in verſchiedenen Gegenden ſowohl
ſchwarzgeſprenkelte Köpfe, wie auch ſolche mit ſogenannten
Spiegelaugen, in Oberfranken Fuchsköpfe, ſo daß derweiße Kopf nicht als charakteriſtiſches Merkmal der Raſſe

bezeichnet werden kann. Große, breite, tiefe Körper, kleine
Köpfe, kurzer Hals ſind die hervorragenden Kennzeichen des

ankenſchafes, doch zeigen die in Oberfranken gezüchteten,
ogenannten Fuchsköpfe, mehr kleinere, aber wohlgebaute

Körper mit feiner Fleiſchqualität. Die Wolle des Franken
ſchafes iſt eine mehr grobe, lange und weniger dichtſtehende,
ſogenannte Kluftwolle, auf welche Eigenſchaften zum Zweckeder Maſtung beſonders C wird, da die waſttchigtert

eine um ſo geringere, als die Wolle feiner iſt, und einen
geſchloſſeneren Stapel hat.
Hierdurch unterſcheidet ſich von dem Frankenſchaf das
ſogenannte Feinbaſtardſchaf, wie ſolches im bayeriſchen
Kreiſe Schwaben und im ſüdlicheren Theile Württembergs
gezüchtet wird, deſſen Körper kleiner, gedrungener und deſſen

Wolle durch länger fortgeſetzten Einfluß von Merindblu
feiner und dichter iſt, ſich aber deshalb auch ſchwerer
mäſtet. Der Kopf der Böcke iſt meiſt gehörnt und mit
Wolle bewachſen, der Hals iſt faltenreich und ſchwer, welche
Eigenſchaften bei den Mäſtern nicht beliebt ſind.

Auf der Rhön wird das Rhönſchaf gezüchtet, hervor
ragend durch ſeine Größe und Schwere mit langer
Wolle und kahlen, ausſchließlich ſchwarzen Köpfen, deſſen
Maſtfähigkeit und Fleiſchqualität indeſſen hinter der des
Frankenſchafes zurückſteht.

Der Boden, auf welchem das Frankenſchaf gen oret
und gemäſtet wird, gehört zum größten Theile der Muſchel-
kalkformation an, erſtreckt ſich aber auf den Keuper und
weißen Jura, weniger jedoch auf die Sandſteinformation;
die beſten Maſtgegenden liegen im Keuper, der das nahr-
hafteſte Wieſenfutter erzeugt. Die Böden beſitzen ſämmt
lich einen größeren oder geringeren Kalkgehalt, wodurch
das auf ihm wachſende Futter und Stroh nahrhaft, jedoch
weniger voluminös iſt. Die Wieſen ſind größtentheils
Höhenwieſen, welche nicht wäſſerbar ſind, jedoch mindeſtens alle
zwei Jahre gedüngt werden und dadurch ein ſehr nahrhaftes
833 und nach deſſen früher Einerntung em vortreffliches

rummet liefern, nach welchem ſie von Anfang September
an dem Rindvieh und den Schafen zur Weide dienen.
Natürliche Schafweiden ſind verhältnißmäßig wenige, aber
in guter Qualität vorhanden, Weidekleeanſaaten kennt man
nur auf den u vorhandenen größeren Gütern.Die Schafhaltungen befinden ſich um größten Theile
in Händen der Bauern, welche einen Seſig in der Große

von 8 bis 40 Hektar bewirthſchaften, und werden vom
frühen Frühjahre an bis zum Schneefalle im Herbſte in
Heerden der einzelnen Dorffluren von gemeinſchaftlich an
geſtellten Schäfern gehütet, während die Winterhaltung auf
den einzelnen Höfen der Bauern, welche aber in geſchloſſenen
Dörfern und Weilern zuſammenwohnen, ſtattfindet.

Jn manchen Gegenden Württembergs und Badens ſind
die Heerden Eigenthum von Handelsſchäfern, welche
im Winter die häufig ſchneefreien Flußthäler und nieder
gelegenen Landestheile, im Sommer dagegen die hoch
gelegenen, weidereichen Gegenden beziehen, daß ſie nur
hen ungünſtigen Wintern Trockenfutter bedürfen und
erhalten.

Bei der Schafhaltung in Franken findet eine ſtrenge
Arbeitstheilung ſtatt, während die einen Gemeinden aus
ſchließlich Zucht betreiben, befaſſen ſich Andere nur mit der
Haltung von Geltvieh, und treiben die Dritten ausſchließ
lich Maſt und verkaufen die fetten Hammel im Alter von
252 Jahr an Händler mit direkter Verladung zum
Pariſer Markte, oder zu den in letzter Zeit wegen des
hohen franzöſiſchen Zolles in Deutſchland eingerichteten
Schlächtereien, von denen das Fleiſch nach Paris geſandt
wird. Die Lämmer werden von den Züchtern meiſtens im
Auguſt und September im Alter von 6—-7 Monaten, nach
dem ſie Ende Mai geſchoren wurden und per Stück circa

Pfund Wolle weiter verkauft.
Die Haltung, ob Zucht, Gelt- oder Maſtvieh, richtet

ſich nach den Futter- und Weideverhältniſſen der einzelnen
Gemeinden und wird bedauerlicherweiſe die Zucht und Auf
zucht vielfach ſehr primit:v betrieben. Durch das Fehlen
ausgedehnter Weiden iſt die Ernährung der Schafe im
Vorſommer eine mangelhafte, gerade zu der Zeit, wo di
Lämmer das kräftigſte Futter zu ihrer Entwicklung
dürfen, da dieſelbe faſt ausſchließlich durch Beweiden de.
reinen Brache, welche allerdings ein Vicertel der ganzen
Ackerfläche beträgt, ſowie ar Wegen, Rainen und der
wenigen, natürlichen Weiden ſtattfinden muß, und erſt von
der Ernte, Mitte Juli an, eine reiche wird. Auf den
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rößeren Gütern wird ſeit Jahren die fehlende natürliche
eide durch Weidekleeanſaat ergänzt, wodurch die

rung im Sommer eine reichlichere und gleichmäßigere iſt.
Bei den Haltungen von Maſtſchafen dagegen findet im
Sommer eine Zugabe von Grünfutter und gutem Trocken-
futter im Stalle ſtatt, eben ſo wie im Winter neben reichlichem
Heu und Grummet noch Dinkel, wenn auch nur in geringe
ren Gaben, zugefüttert wird; es zeichnet ſich das Franken
ſchaf durch große Maſtfähigkeit aus.

Die Schafe und Lämmer ſind während des ganzen
Frübjabrs. Sommers und Herbſtes ununterbrochen bei

ge auf der Weide und bei Nacht im Pferch, jeder Wit
terung rückſichtslos ausgeſetzt, da der Bauer ſich ſchwer
entſchließt, dieſelben während dieſer Zeit in den Stall zu
nehmen. Hiervon machen nur die Maſthammel eine
Ausnahme, dennoch gehören Krankheiten, wenn der Schäfer
nur einigermaßen aufmerkſam iſt, zu den Seltenheiten, die
Thiere beſitzen eine große Widerſtandsfähigkeit gegen Wit
terung, welches auch daraus hervorgeht, daß die ſogenann
ten Weideſchäfer während des ganzen Winters in geſchütz
teren Lagen, ausgenommen bei ſtärkerem Schneefall mit
den Schafen pferchen.

Der früher beſtandene Verdacht eines häufigeren Vor
kommens der Räude bei dem ſüddeutſchen Schafe war
inſofern unbegründet, als die Schäfer es nicht verſtanden,
wie ihre norddeutſchen Kollegen, die Räude durch Schmier
mittel in mäßigen, weniger ſichtbaren Grenzen zu halten,
ſondern, um alle Arbeit zu umgehen, zum baldigen Ver
kaufe der Thiere drängten, wodurch allein die auswärtigen
Käufer den Vortheil zogen, und aus dem Süden mehr
räudige Thiere ir den Handel kamen.

ie nach dem Reichsſeuchengeſetze verſchärften polizei-
lichen Maßregeln haben auch hier Wandel geſchaffen und
werden in Bayern ſtrenge gehandhabt, ſo daß bei dem ein-
zelnen Auftreten der Räude durch ſtrenge Abſperrung,
durch die vorzunehmende Waſchkur oder direkten Abführung
der Thiere zu den Schlachtriehhöfen jede Weiterverbreitung

ausgeſchloſſen iſt. xDie Frankenſchafe werden ohne Ausnahme im Alter
von 12/, Jahren im Monat September und Oktober zu
den gleichalterigen Böcken gelaſſen, ſo daß die Lammungim Se und Februar im Alter von 2 Jahren der
Mütter ſtattfindet. Zwillingsgeburten ſind nicht ſelten und
kommen in manchen größeren Schäfereien zeitweiſe ſelbſt
in der Höhe bis zu 25 Prozent vor.

Das Gewicht der Frankenſchafe kann im Durchſchnitte

bei den Müttern zu 100--110 Pfund, bei alten Böcken
u 160--170 Pfund, bei Jährlingsböcken zu 120--130fund, bei Maſthammeln zu 130--150 Pfund Lebend

gewicht angenommen werden, ſteigert ſich aber bei guter
Haltung in den Zuchtſchäfereien des Kreiſes Mittelfranken
auf 210 Pfund der zweijährigen, 180 Pfund der Jähr
lingsböcke, ſowie auf 120 Pfund der erſchafe und
Mutterjährlinge.

Das Durchſchnittsgewicht der Walle darf bei vier
monatlichen Lämmern auf Pfund, bei eauf 3 Pfund, bei Mutterſchafen auf 32
Pfund, bei Maſthammeln auf 4 Pfund, bei Jährlings
böcken auf 5-—6 Pfund bei älteren Böcken auf 7——8 Pfund
pro Stück angenommen werden. Der h gprige Durch
ſchnitspreis der Wolle von 1858 bis 1890 etrug pro
Zentner 140 wobei der höchſte Preis 200 .4 betrug und
ſch niedrigſte ſich nicht unter 100 .4 pro Zentner
tellte

Der Preis der Schafe iſt natürlich in den einzelnen
Jahren verſchieden, ſtellt ſich indeß bei den jährigen
Lämmern, nachdem ſie geſchoren, pro Paar auf durchſchnitt
lich 30-—-35 bei Jährlingen auf 45—48 .4 und bei
Fetthammeln auf 66--70

Der Ertrag der Frankenſchäfereien kann trotz deren,
bedauerlicherweiſe im Allgemeinen noch vorhandenen, primi
tiven Haltung und r Auswahl und Anſchaffun
guter Zuchtböcke als ein zu auch heute no
bei den geſunkenen Wollpreiſen um ſo mehr bezeichnet werden,
wenn man den geriugen Procentſatz an Eingängen berückſichtigt, und dürfte derſelbe denjenigen der Wo äfereien
Norddeutſchlands, ſelbſtredend vom Bockverkaufe abgeſehen,
um nicht Geringes überſteigen, wenn die Zucht in rationeller
Weiſe betrieben würde.

Der Bezug größerer Stämme von ährlingen
zur Zucht geſchieht am zweckmäßigſten durch reelle Händler,weil ein directer Antau von Unbekannten bei den vielen

Kleinbeſitzern mit Schwierigkeiten verbunden iſt, dagegen iſt
zum Ankaufe von Zuchtböcken nur deren directer Bezug
aus den vorhandenen größeren, rationell betriebenen Zucht
ſchäfereion zu empfehlen, in denen nach ſorgſamſter Aus
wahl lediglich das beſte Material zum Verkaufe kommt,
während die Bauernſchäfereien hierfür keine genügende
Sicherheit bieten. Ebenſo ſtellen die größeren cht
ſchäfereien alljährlich einen Stamm Mutterjährlinge und
zuchttaugliche Mutterſchafe zum Verkaufe.

Mittheilungen aus der Praxis.
bſchaftlichen Genoſſen-Die Ktelc der landwirt

e andlungen, welche die. Zeitverhältniſſe(chaften. Wer die W velchk
auf allen Gebieten des modernen wirthſchaftlichen Lebens her
vorgebracht haben, aufmerkſam verfolgt, kann ſich der Wahr
mung nicht verſchließen, daß ſämmtliche Produktionszweige
ſich nur dadurch konkurrenzſähig erhalten, daß ſie als Großbetrieb
auftreten. Der kleine Meiſter, der Handwerker, der Klein
induſtrielle, ſie ſind ſämmtlich nicht mehr im Stande, den Weltkampf
mit dem Großbetriebe zu führen; ſie müſſen ſämmilich allmählich,
aber ſicher von der Bilofläche des Erwerbslebens verſchwinden.
Daſſelbe Schickſal Lekt über tur oder lang dem Kleinbetriebe
in der Landwirthſchaft bevor. Schon beute Lann der mittlere
und kleinere Landwirth mit dem Großbetrich nicht chr kon
kurriren; das Kapital wird den Beſiß des Mittelſtandes der
Landwirthe allmählich ebenſo aufſaugen, ie es den Hand
werkerſtand erdrückt hat, und die Zukunft wird neben dem Groß
grundbeſitz nur noch den Käthne? kennen, deſſen Berries nicht
en echt Srenjen der Erzeugung des eigenen Bedürfniſſes
inausgeht.Wie der Handwerker und der Kleininduſtrielle, ſo werden

auch in Zukunft die vernichteten Exiſtenzen des landw. Mittel
ſtandes das Heer der Unzufriedenen vermehren und der Social

demokratie zuführen. Wer in dieſem Kampfe dereinſt die Kriegs
koſten zahlen wird, iſt leicht vorauszuſehen und wer ſich micht
zu dem Grundſatze bekennt: „Après nous le deéluge,“ muß ſich
an den Arbeiten betheiligen, welche geeignet ſind, unſere be
ſtehenden Iandw. Verhältniſſe zu erhalten.

Es iſt klar, daß das einzige Mittel auch den Mittelſtand
des landw. Gewerbes konkurrenzfähig zu erhalten, darin liegt.
dieſem die Vortheile des Großbetriebes zuzuführen und daß
dies allein durch Aſſociation geſchehen kann. Da nun aber die
Genoſſenſchaft die einzig ſichere, geſetzlich geregelte Grundlage
der Aſſociation iſt, ſo liegt in ihr das Heil der Zukunft für den
Mittelſtand in der Landwirthſchaft.

Die genoſſenſchaftliche Vereinigung wird ſich auf zwei Ziele
inie und zunächſt beſteht ihreu erſtrecken haben. Jn erſter

lufgabe darin, wie ich dies in meinem Nr. 6 des Eentralblattes
veröffentlichten Referat entwickelt habe, durch Bildung von
ConſumGenoſſenſchaften dem mittleren und kleineren Landwirth
die Vortheile des Großbetriebes bei dem Einkauf ſeiner Wirth
ſchaftsbedürfniſſe theilhaft zu machen. Diejenigen Provinzen,
welche hauptſächlich produziren, müſſen mit einem Neße kleinerer
Genoſſenſchaften überzogen und dieſe Einzelgevoſſenſchaften wederzu einer Centralaenoſſenſchaft zuſammengeſchloſſen werden. Dis

n e e
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CentralGen., an welche ſich der Großgrundbeſitz dann direkt
anſchließen müßte, würde das Großhandelsgeſchäft für ſämmtliche
Bedürfniſſe der Landwirthe einer ganzen Provinz repräſentiren,
ein Großgeſchäft, welches ſchon befähigt wäre, als Käufer auf
dem Weltmarkte aufzutreten.

Iſt dieſes Ziel erreicht es gehören vielleicht Jahre
bierzu dann müſſen wir beſtrebt jein, auch den kleinſten
Vandwirth bei dem Verkauf ſeiner Produkte in direkte Beziehung
zum Weltmarkte tretenzu laſſen. Die beſtehenden Konſum Vereine
würden ſich alsdann zu Abſatzgenoſſenſchaften erweitern, nud
die Centralgenoſſenſchaft würde auch hier das Großbandelsgeſchäft
rür die Geſammtproduktion eiuer ganzen Provinz bilden und
dieſe Geſammtproduktion würde einen Handelsfaktor ausmachen,
welcher ſich immer ſchon einen Einfluß auf dem Weltmarkte
erringen würde. Hierzu gehört allerdings eine vollſtändige
Umformung der Organiſation unſeres Getreidehandels, wofür
das Syſtem des nordamerikaniſchen Getreidehandels ein ſehr
nachahmungswertbes Vorbild bietet. Jn den Vereinigten
Staaten Nordamerikas, in dem Eldorado der Freiheit und des
Freiſinnes kennt, der Landmann im Getreidehandel den Zwiſchen
dandel nicht. Das amerikaniſche Syſtem mit ſeinen außerordentlich
vervollkommneten techniſchen Hülfsmitteln befreit durch die
kaufmänniſche und rechtliche Geſtaltung des Handelsverkehrs
auch den kleinen Landwirth von dem Zwiſchenhändler und bringt
denſelben direkt mit dem Welthandel in Verbindung. Wer ſich
über das Syſtem und die Geſtaltung des nordamerikaniſchen
Getreidehandels näher informiren will, dem empfehle ich die
Lekture des Werkchens: „Die landwirtbhſchaftliche Konkurrenz
Nordamerikas“ von ling. welcher im Auftrag des preußiſchen
landwirthſchaftlichen Miniſteriums die Verhältniſſe an Ort und
Stelle ſtudiert hat.
Wenn man erwägt, welche zahlloſen Exiſtenzen von dem
Zwiſcheuhandel mit unſern landw. Produkten leben, dabei reich
werden wollen und auch zum Theil reich werden, wenn man
bedenkt, wieviel Handarbeit an dieſelben verſchwendet wird, ehe
ſie weiter in den thatſächlichen Konſum treten, ſo kann jeder
Unparteiiſche ſehr leicht beurtheilen, in wieviel ſchlimmerer
Lage ſich der kleine Landwirth dem Großbetriebe gegenüber
befindet. Die Koſten dieſes ganzen oft mehrfachen Zwiſchen
handels und dieſer Zwiſchenarbeit trägt allein der landwirth
ſchaftliche Mittelſtand, und das macht denſelben gegenüber der
Weltkonkurrenz zuletzt kampfunfähig.

Wer in und mit dem mittleren und kleineren Landwirth
lebt, wird oft erſtaunt ſein über die inſtinctive Abneigung welche
in dieſen Kreiſen im Volksbewußtſein gegen die Klaſſe der
Zwiſchenbändler lebt und die auch oft ungerechtfertigt auf die
reineren Elemente dieſes Standes übertragen wird; man fühlt,
daß der Bauer recht gut weiß, wo ihn der Schbuh drückt, und
daß gerade das Gefühl ihn verbittert, ſich nicht helfen zu können.

enn wir zu gleicher Zeit mit der Bildung von Abſatz
genoſſenſchaften das amerikaniſche Getreidehandelſyſtem acceptiren,
ſo würden wir uns letzterem gegenüber ſogar in den Vortheil
ſetzen, daß die Genoſſenſchaften die Kaufgeſellſchaften ſelbſt bilden.
Der erſte Schritt für das Syſtem iſt die Forderung eines deutſchen
WarrantGeſetzes. Es wird in dieſen Tagen im deutſchen Land
wirthſchaftsrathe die Frage erörtert über die Stellung der
Landwirthſchaft zu einem deutſchen Warrant-Geſetz. Möchten
die deutſchen Landwirthe hierzu in der Weiſe Stellung nehmen,
daß ſie zum Heil und im teſte der Erhaltung des Mittel
ſtandes der Landw. ein ſolches Geſetz als unbedingt nothwendig
verlangen. Es würde den erſten Schritt zu einer unerläßlichen
Umformung unſeres Getreidegeſchäfts bilden.

M. Hünerasky-Charzewo.
Neues Mittel zur Vertilgung thieriſcherPflanzenſchädlinge., Wie dem „Landwirth“ geſchrieben

wird, macht in den landw. Kreiſen Frankreichs eine Mittheilung
von M. Decaux, Mitglied der Societé entomologique de Prance,
in der von der Soeiété national d'acclimatisation her ausgegebenen
„Revue de seciences appliquées“ über die Vernichtung von
Engerlingen und Raupen der Winterſaateule berechtigtes Auf
ſehen. Decaux ſchreibt: „Jm Jahre 1888 befand ich mich auf
der Suche nach Silpha opaca (Aaskäfer) und kam dabei durch die
Rübenfelder der Ortſchaft Solesmes (Departement du Nord);
hier fiel mir plötzlich eine Rübenbreite auf, die, zwiſchen anderen
von Maikäferlarven (Melolontha vulgaris) zur Hälfte zerſtörten,
vollſtändig unverſehrt und hervorragend ſchön daſtand. Der
Beſitzer behauptete das Feld ganz wie ſeine Nachbarn beſtellt
zu haben, und wußte keinen Grund dafür. daß es von den Enger-
lingen verſchont geblieben. Nach Unterſuchungen des Ackers
land ich im Boden viele Theile von Lumpen, die der Beſitzer

ſie waren durch einen Kaufmann inals Dünger benutzt hatte:

Solesmes in den Handel gebracht worden und ſtammten aus
einem Poſten h gebrauchter, Putzlappen her, den
eine Eiſendahngeſellſchaft verkauft hatte. Dieſe mit Erdölen
getränkten Lappen hatten die Rübenernte gegen die in der Erde
lebenden Jnſecten geſchützt.

In dieſem Jahre. 1891, habe ich wiederum Solesmes beſucht
und mich dort iängere Zeit aufgehalten. Der Beſitzer des oben
erwähnten Ackerſtückes verſicherte mir, daß ſeit 1888 auf dem mit
Putzappen gedüngten Acker keine Spurvongnſectenfraß zu entdecken
geweſen ſei. Ich ließ mir von dem Kaufmann in Solesmes ſämmtliche
Käufer jener Lumpen nennen und habe ſie alle aufgeſucht. Jhr
einſtimmiges Urtheil lautete dahin daß nach der Verwendung
der Putzlappen als Dünger die betreffenden Felder weder von
Engerlingen noch den grauen Raupen der Eule (Agrotis seger
tum), noch von anderen Larven zu leiden gehabt haben. Nach
eigener Unterſuchung kann auch ich dies beſtätigen.

Decaux hat dann noch feſtgeſtellt, daß auch derartige erd
ölgetränkte Lappen die Zuckerrüben vor den Angriffen der
Nematoden (Heterodera Scohachtii) ſchützten, und zwar im Gegen
ſatz zu dem zwar kräftig und abſolut, aber nicht dauernd wirkenden
Schwefelkohlenſtoff, auf einen Zeitraum von drei Jahren hinaus;
er hofft, daß dieſe Entdeckung auch den bisher noch reblausfreien
Weinbergen zu Gute kommen werde.

Zur Thier-Pſycholog ie. Einen ſonderbaren Kampf
hatten wir im vorigen Maimonat zu ſchauen Gelegenheit
Ein ſchlohweißer Shorthornſtier, etwa 2, Jahr alt, wandelt
mit der milchweißen Geliebten einſam auf der Düngſtätte. Ein
etwa 13 Monate alter Eber tritt auf die Schwelle des Stalls,
umin ſeinen Kofenzu wandern nachdem er unmittelbar zuvor einer
ſeiner Haremsdamen einen Beſuch gemacht hat. Noch auf der
Schwelle des Sauſtalls erſieht der Eber, eine bösartige rückſichts
loſe Natur, die ſchwerhinwandelnden, einträchtis koſenden Rinder,
für welche eben die Trennungsſtunde ſchlägt. Die Kuh verläßt
die Düngſtätte, da ſteht auch ſchon der Eber auf derſelben. Der
Stier, ſehnſüchtig ſeiner Geliebten nachſchauend, achtet nur wenig
des nahenden Borſtenthieres. Kaum daß er ein wenig gegen
den häßlicheu Geſellen hinſchnubbert, ſo wendet er demſelben
auch ſchon das AfterTheil zu. Eine klaffende Wunde am rechten
Hinterbeine war ihm der Lohn für ſolch ekie m vom Ge
meinen. Mit einem jähen Sprunge wendet ſich der Verwundete
und drückt den Eber gegen den eben erſt ausgefahrenen Miſt.
Klägliches Gequieck des borſtigen Lümmels ob ſolcher Behandluwn.
Der Stier läßt erſchrocken ab. Sein Gegner ſpriugt auf, ſchüttelt
ſich, holt Athem, fletſcht die Hauer und gelber Giſcht tropft vom
Räüſſel: und nun erſt wendet er ſich gegen den Stier haßerfüllt,
racheſchnaubend. Der ſchlägt den Angreifer mit dem Hinterfuß
und neigt das Haupt zum Stoß. Feſten Fußes, den Körper
in Viertelwendung, erwartet der Eber den Gegner und parirt
deſſen Stoß durch einen Schlag ſeines Hauers. Vom linken
Naſenloch dis zur Stirn entſtrömt rothes Blut dem Bullen und
einen zweiten Schlag thut der Eber: der dringt ſeitlich in die
Wannen. Der Bulle wendet ſich zur Flucht, der Eber dicht
hinter ihm drein. Den vereinten Bemühungen der Stallſchweizer
gelang es, letzteren ſoweit zu ſcheuchen, daß ſie den Bullen entferner
konnten. 24 Stunden und länger litt der Stier Schmerzen, der
ſiegesfrohe Eber war guter Dinge. eDer Kampfplatz war für letzteren ungleich günſtiger als für
den 15—16 Centner ſchweren Stier. Welches aber war der
Beweggrund zu dem Angriff des Ebers Eiferſucht? ver
haltener Trennungsſchmerz?

Wehlitz. Herrfurth jr,Auslichten der Vaumkronen. Das Auslichten der
Baumkronen gehört mit zu den wichtigſten im Herbſte vorzu-
nehmenden Arbeiten im Garten. Bei noch jungen Obſtbäumen
iſt das Auslichten ja nur auf ein geringes Maß beſchränkt; unter
den älteren Bäumen ſieht man aber häufig ſolche, deren Kronen
ein undurchdringliches Dickicht bilden. Jn ſolche dichte Baum-
kronen können Regen, Luft und Sonne nicht genügend eindringen.
Infolgedeſſen bleibt das Holz im Jnnern der Krone im Wachsthum
zurück, wird ſchwächlich und kränklich und geht ſchließlich ein.
Ein Baum mit dichter Krone ſetzt häufig viele Büthen an, bringt
jedoch nur wenig und keine guten Früchte. Es fehlt ihnen das
ſchöne Ausſehen, die glatte, lachendgefärbte Schale; ſie ſind durch
bäßliche Flecken entſtellt, und der Geſchmack iſt fade, denn Farbe
und Geſchmack werden nur durch Einwirkung der Sonne erzielt.
Es iſt daher angezeigt. dem Baume eine gut geformte und nicht
zu dichte Krone zn geben. Man ſchneide alles unnütze Holz aus,
achte aber darauf, daß nicht zu viele und zu große Aeſte auf
einmal weggenommen werden. Daher iſt es nöthig, bei den
jungen Bäumen ſchon auf die gute Form der Krone zu achten.

Gebauer-Schwerjchke'ſche Buchörn derei in Halle-
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